
Bauern, nutzt beim Säen und Pflanzen 
jede Stunde guten Wetters!

„Freundschaft“ and KasTAG- Korrd>ponJenieri berichten

I

Angestrengte Frühjahrstage
Vor den Ackeiteuern des Gebiets Pawlodar steht in diesem Jahr die 

Aufgaoc, 1 400 000 t Getreide zu produzieren und davon 694 000 t an den 
Staat zu liefern. Heute ist hier die massenhafte Aussaat der Getreidekultu­
ren im Gange. Darüber, wie diese wichtige Kampagne verläuft, erzählte dem 
„Freundschaft"-Kor>espondenten Jakob Friesen der Leiter der Abteilung 
Landwirtschaft des Gebietsparteikomitees von Pawlodar Boris PLJASSOW.

Ein Frühjahr gleicht nicht dem 
anderen, und diese Wahrheit wurde 
in diesem Jahr nochmals bestätigt. 
Das Wetter blieb lange kalt und 
mit -den Feldarbeiten mußte später 
begonnen werden, als das sonst der 
Fall .ist. Deshalb ist die Spannung 
in der Arbeit sehr hoch. Die Bear­
beitung der Felder und die Saatgut, 
bettung folgen dicht nacheinander, 
was von den Werktätigen der Kol­
chose un’d Sowchose gute Organi­
siertheit und großes Können ver­
langen.

Die durch das späte Frühjahr 
entstandenen Schwierigkeiten wer­
den zum bedeutenden Teil durch die 
Anwendung der lpatowo-Methode 
überwunden. Wenn sie während der 

vorjährigen Aussaat noch nicht 
überall eingebürgert war, so wird 
heute nach diesem Verfahren aller­
orts gearbeitet. Auf den Feldern 
des Gebiets funktionieren 132 Aus­
saatkomplexe, zu deren Bestand 307 
Trupps und mehr als 2 000 Arbeits­
gruppen gehören. Die meisten Kom­
plexe arbeiten in zwei und drei 
Schichten.

Den Erfolg einer beliebigen Sa­
che sichert eine gründliche Vorbe­
reitung. und da ist die Land­
wirtschaft keine Ausnahme. Die 
Werktätigen der Landwirtschaft des 
Gebiets haben sich bedeutend bes­
ser auf die Aussaat vorbereitet als 
im Vorjahr. Die Zahl der Mechani­
satoren hat sich vergrößert, so 

daß in vielen Wirtschaften in 
zwei Schichten gearbeitet werden 
kann. Die Qualität der Reparatur 
der Technik ist höbet, was durch 
eine bessere Arbeitsorganisation 
und eine strengere Kontrolle in den 
Werkstätten erreicht wurde. Auch 
die Qualität des Saatguts ist ge­
stiegen: Es wird hauptsächlich Sa­
men erster und zweiter Klasse des 
Aussaatstandards in den Boden ge. 
bettet. Die Ackerbauern des Ge­
biets haben in diesem Jahr die 
Möglichkeit, mehr Mineraldünger 
zu verwenden. Das alles zusammen 
soll uns auch einen höheren Ernte­
ertrag und die Erfüllung der für 
das vierte Planjahr gestellten Auf­
gaben in der Getreidelieferung si­
chern. Bis zum 1. Juni soll die Ge­
treideaussaat auch auf dem letzten 
Hektar abgeschlossen sein.

Im Wettbewerb der Rayons ist 
heute bei der Aussaat der Rayon 
Jermak mit über 50 Prozent Plan­
erfüllung an der Spitze. An zweiter 

Stelle ist der Rayon Pawlodar. Hier 
befinden sich täglich mehr als 300 
Säaggregate im Einsatz. Besonders 
gut ist die Aussaatkampagne im 
Sowchos ..Majak“ organisiert, wo 
man die Weizenaussaat bereits ab­
geschlossen hat. Auf Hochtouren 
laufen die Feldarbeiten auch in den 
Rayons Ljebjashje. Uspenka, Mai­
ski, Schtscherbakty.

Im Sowchos „XXIII. Parteitag 
der KPdSU". Rayon Ljebjashje. 
hat man den Zeitabstand zwischen 
der Bodenbearbeitung und der Aus­
saat auf ein Minimum herabge­
setzt. Alle Aussaataggregate arbei­
ten hochproduktiv und in guter 
Qualität. In breiter Front geht die 
Aussaat im Sowchos „Ljebjashin- 
ski". Hier wird man sie schon in 
den nächsten Tagen abschließen.

Im Rayon Uspenka sind im so­
zialistischen Wettbewerb der Acker­
bauern der Lenin-Kolchos. der En­
gels-Kolchos und der Timirjasew- 
Sowchos führend, wo man mit der 
Getreideaussaat schon zum 25. Mai 
fertig sein will,

Im Rayon Schtscherbakly befin­
det sich eine der größten Getreide­
wirtschaften des Gebjets — der 

Sowchos „Sosnowski" —, der fast 
jedes Jahr etwa 1 Mill. Pud Getrei­
de in die Staatsspeicher schüttet 
sowie viele Wirtschaften mit hoch­
wertigem Saatgut versorgt. Hier 
werden in diesem Jahr über 
30 000 ha mit Getreidekulturen be­
stellt. Die Ackerbauern des Sow­
chos wollen mit der Getreideaussaat 
in den nächsten zwei—drei Tagen 
'erlig werden. Es geht die Arbeit 
in allen fünf Abteilungen wie am 
Schnürchen. Genaue Arbeitspläne, 
ein exakt organisierter agronomi­
scher Dienst und erfahrene Mecha­
nisatorenkader sichern den Erfolg 
des Frühjahrseinsatzes.

Abschließend wäre zu sagen, daß 
die Parteiorganisation des Gebiets 
der Verstärkung der Feldbaubriga­
den durch Kommunisten große 
Aufmerksamkeit geschenkt hat. Sie 
sind allerorts führend, geben den 
Ton in der ganzen Arbeit an. Jeder 
Frühjährstag ist durch angestreAg- 
te Arbeit auf den Feldern des Ge­
biets ausgefüllt und das wird im 
Herbst bestimmt gute Früchte tra­
gen.

SCHEWTSCHENKO. Vortreffliche 
Erfolge erringt im Wettbewerb zu 
Ehren des 110. Geburtstags W. I. 
Lenins die Bohrerbrigade Sh. Kapl- 
schew.

Dieses vortreffliche Kollektiv hat 
sich verpflichtet im laufenden 
Jahr 500 Mete- Vorlriaosarbeiten 
über den Plan hinaus zu leisten. 
Die Belegsci.o.l sog> heute dafür, 
daß das Vorgemerkte auch voll 
und ganz erfüllt wird. Nach den 
Ergebnissen des Wettbewerbs für 
1978 wurde die B-igade vom Mi­
nisterium für Erdölindustrie und dem 
ZK der Gewerkschaften der Erdöl-, 
Chemie- und Gasindusfrie als beste 
im Ministerium anerkannt und be­
kam das Recht, auf ihrem Bohrturm 
den Roten Stern zu befestigen.

URALSK. Die Schäfer des Sow­
chos „40 Jahre Kasachische SSR" 
haben in Ehren ihre sozialistischen 
Verpflichtungen für das vierte Plan- 
jahr in der Erhaltung von Lämmern 
erfüllt.

Von den 19 612 Mutterschafen 
haben sie 22 377 Lämmer erhalten, 
was 114 Lämmer von je 100 Mut­
terschafen ausmae'sf, bei einer Ver­
pflichtung von 103 Lämmern.

In aller Munde sind die guten 
Leistungen der Schäferbrigaden 
von Ch. Tuleschew. I. Gutaschew,
K. Schachmetow urd K. Kudarow, 
die von jeden 100 Mutterschafen 
entsprechend 140, 153, 155 und
160 Lämmer bekamen. Gegenwärtig 
wird in den Wirtschaften für die Er­
haltung der Jungtiere gesorgt.

TSCHIMKEtIT. Einen guten Start 
hat im laufenden Planjahr das Kol­
lektiv des 7'mcntwerks in Sastobe 
genommen. Für die Ergebnisse des 
ersten Quartals wurde ihm die Rote 
Wanderfahne des Ministeriums für 
Baustoffindustrie verliehen.

Unter jenen, die den Erfolg des 
Kollektivs mehren, sind der Schlos­
serbrigadier Alexander Litowtschen- 
ko, der Schichtmeister Dsholdasbek 
Akbulajew, der Ofenmaschinist Phi­
lipp Reit und viele andere.

Mühen machen 
sich bezahlt

SEMIPALATINSK. Das Kollektiv 
des Fielschkonservenkombinats ist 
bestrebt, den zweiten Jahrestag 
der neuen Verfassung der UdSSR 
mit überplanmäßigen Erzeugnissen 
zu würdigen.

Zusätzlich zum Viermonalspro- 
gramm sind schon Erzeugnisse für 
1 Million 800 000 Rubel realisiert. 
In der Wurstfabrik ist die Brigade 
Jefrossinja Seliwejkina nach wie vor 
führend. Dieses Kollektiv ist hier 
Initiator der Bewegung „Vierjahres­
programm — zum zweiten Jahrestag- 
der neuen Verfassung der UdSSR".

UST-KAMENOGORSK. 4S0 » über­
planmäßiges Agglomerat hat im 
Leninogorsker Bleiwerk die Briga­
de Alezander Abb geliefert, die 
Höchstleistung Im Betrieb.

Zu den hohen Leistungen steuert 
in vielem der Brigadier A. Abb 
bei. Alle komplizierten Arbeifs-. 
gänge beherrscht er vollkommen, 
und das nimmt auch nicht wunder, 
denn Alexander Fjodorowitsch steht 
schon über 20 Jahre. in der Pro­
duktion. Er wird stets unter den 
besten Rationalisatoren des Betriebs 
erwähnt. Sein jüngster Vorschlag 
z. B. ermöglichte es, die Funktions-, 
Sicherheit des Magnetscheiders zu 
erhöhen.

AKTJUBINSK. Das Kollektiv des 
mechanischen Reparaturbetriebs hat 
seine sozialistischen Verpflichtungen 
lür fünf Monate in der Produk­
tion und Realisierung der Erzeugnis­
se vorfristig erfüllt.

Als beste nennt man hier die 
Schlosserbrigade des Abschnitts 
Nr. 3, die Viktor Jungkind leitet. 
Dieses Kollektiv hat sich verpflichtet, 
den Viermonatsplan zum 7. Oktober 
— dem zweiten Jahrestag der neu- 
en Verfassung der UdSSR — iu 
bewältigen.

Ausgezeichnet arbeiten auch die 
Schlosser der Brigade W. Burdju- 
shin vom Abschnitt Nr. 2. Ihr Mo­
natssoll erfüllen sie stets zu 140 
und mehr Prozent.

Im Vortrupp
Mehr als 3 000 Hektar Land be­

stellen täglich die Mechanisatoren 
des Sowchos „Rentabeiny“, Gebiet 
Turgai. Die Hälfte der 70 Säag­
gregate werden von Kirowez-Trak- 
toren geschleppt.

Das' hochkonditionierte Weizen­
saatgut der Sorten „Saratowskaja 
29" und „Charkowskaja 46“ wurde 
vor der Aussaat der Wärmebehand­
lung unterzogen. Der Samen wird 
in feuchten Boden gebettet. In die, 
sem Jahr werden während der Aus­
saat größere Flächen mit Super­

Sowjetisch- 
jugoslawische 
Verhandlungen

Am 18. Mai wurden im Kreml 
die Verhandlungen zwischen dem 
Generalsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
L. I. Breshnew und dem Präsiden­
ten der SFRJ, Vorsitzenden des 
BdKJ J. Broz Tito, der in der So­
wjetunion zu einem Freundschafts­
besuch weilt, abgeschlossen. An 
den Verhandlungen beteiligten sich 
Л. A. Gromyko, Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, Au­
ßenminister der UdSSR; К. V. 
Russakow, Sekretär des ZK der 
KPdSU; S. Dolanc, Mitglied des 
Präsidiums des ZK des BdKJ und
I. Vrchovec, Staatssekretär für 
Auswärtige Angelegenheiten der 
SFRJ.

Die Erörterung des Standes und 
der Perspektiven der sowjelisch- 
jugöslawischen Beziehungen wurde 
fortgesetzt. L. 1. Breshnew und
J. Broz Tito hoben hervor, daß die 
Bereicherung der gegenseitigen Be. 
Ziehungen in Politik, Wirtschaft. 
Wissenschaft. Kultur und in ande­
ren Bereichen den vitalen Interes­
sen, der Sowjetunion und Jugosla­
wiens. den Völkern beider Länder 
entspricht. Die Seiten bekräftigten 
ihre Bereitschaft, die sqwietisch- 
jugoslawische Zusammenarbeit zu. 
vertiefen, und verwiesen auf die 
Notwendigkeit, die Kontakte auf 
hoher Ebene zu erweitern. Eine be­
sondere Bedeutung messen sie der 
Entwicklung des Zusammenwirkens 
zwischen der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion und dem 
Bund der Kommunisten Jugosla­
wiens bei.

L. I. Breshnew und J. Broz Ti­
to, stellten fest, daß die in den 
gemeinsamen sowjetisch-jugoslawi. 
sehen Dokumenten fixierten Prin­
zipien und Thesen, die das Ergeb­
nis. von Gipfellreflen sind, eine 
zuverlässige Grundlage für ein all- 
seitiges Zusammenwirken und für 
stabile Beziehungen, für gegensei­
tiges Verstehen und Vertrauen 
zwischen der UdSSR und der 
SFßJ bilden Während der 
Verhandlungen wurde betont, 
daß’ ungeachtet der Unter­
schiede in der Bewertung einiger 
außenpolitischer Fragen in den so- 
wjetftch-jugolslawischcn Beziehun­
gen jene fundamentale These von 
maßgebender Bedeutung ist. daß 
dfei UdSSR wie auch die SFRJ in 
internationalen Angelegenheiten für 

phosphat nachgedüngt. Dort, wo 
es in den technologischen Karten 
vorgemerkt ist, wird der Acker so­
fort gewalzt.

Die Qualität aller Arbeiten wird 
von einer Sonderkommision über­
wacht, der Vertreter der wetteifern­
den Brigaden angehören. Den Vor­
rang im Wettbewerb gewann die 
Brigade des Mitglieds des Gebiets. 
Parteikomitees J. Anischtscnenko. 
Jeder Mechanisator erfüllt 1,5 Solls 
täglich.

Alfred GOTTER

Frieden und Entspannung, für 
Unabhängigkeit aller Länder und 
Völker für sozialen Fortschritt auf­
treten.

Beide Seilen schenkten ihre be­
sondere Aufmerksamkeit dem Pro­
blem der Abrüstung, einer der ak­
tuellsten Aufgaben der Gegenwart, 
Sie erachten cs für notwendig, ihre 
Bemühungen im Interesse der Ein­
dämmung des Wettrüstens und des 
Übergangs zur reellen Abrüstung 
zu vergrößern, und äußerten sich 
in diesem Zusammenhang für die 
Unterstützung aller konstruktiven 
Initiativen, unter anderen der auf 
die Lösung dieser Aufgabe gerich­
teten Beschlüsse der Sondertagung 
der UNO-Vollversammlung für Ab­
rüstung. L. I. Breshnew und J. 
Broz Tito brachten ihre Überzeu­
gung zum Ausdruck, daß dazu der 
Abschluß des neuen sowjetisch­
amerikanischen Vertrags über die 
Einschränkung strategischer Offen­
sivwaffen beitragen wird.

Die UdSSR und die SFRJ hoben 
die große Bedeutung der konse­
quenten und vollen Realisierung 
der Bestimmungen der Abschluß­
akte von Helsinki für die Festi­
gung des Vertrauens, der Sicher­
heit und der Zusammenarbeit in 
Europa hervor. Das bevorstehende 
TrcfTcn in Madrid, das im kom­
menden Jahr stattfinden soll, ist 
berufen, dabei eine positive Rolle 
zu spielen.

Im Laufe der Verhandlungen 
wurde unterstrichen, daß die So­
wjetunion und Jugoslawien fest 
für die Vertiefung des Entspan­
nungsprozesses. für seine Ausbrei­
tung auf alle Weltteile, für die 
Verschmelzung der politischen Ent­
spannung mit der militärischen, für 
die Beilegung von Kricsensituatfo- 
nen durch friedliche Mittel, auf dem 
Wege von Verhandlungen bei strik­
ter Achtung der Gleichberechti­
gung. der Souveränität und der 
Rechte der Völker auf eine freie, 
unabhängige Entwicklung eintre­
ten.

L. I. Breshnew und J. Broz Tilo 
äußerten sich für eine aktive Teil­
nahme aller Länder am Kampf fü? 
Festigung des Friedens und Sanie­
rung des internationalen politi­
schen Klimas. Das können in be­
achtlichem Maße alle demokrati­
schen und friedliebenden Kräfte 
fördern.

Die UdSSR und die SFRJ tre­

Gleich mit dem Sonnenaufgang 
ist die Arbeit ajif den Feldern des 
Pawlow-Sowchos, Gebiet Kuslanai, 
in vollem Gange. Jeder Traktor 
К 700 schleppt 5 Stoppelsämaschi­
nen. Am Feldrand stehen automati­
sche Beschickungsanlagen. Wan­
derwerkstätten.

An jedem Aggregat weht ein ro­
ter Wimpel. - Die Mechnnisatoren- 
Alexander Hoffmann. Ignaz Hjillé, 
Michael Beiritt erfüllen vom ersten 
Tag der Aussaat an ihr Soll zu 
150 Prozent. Plangemäß wurden 

ten für die Vertiefung der gegen­
seitigen Verständigung, für die 
Fortsetzung des ersprießlichen und 
konstruktiven Dialogs über die 
Grundprobleme des internationalen 
Lebens ein. Zu diesem Zweck wird 
die Praxis des regelmäßigen Mei­
nungsaustausches auf verschiedenen 
Ebenen fortgesetzt werden.

Der Präsident der SFRJ und 
Vorsitzende des BdKJ J. Broz Tito 
lud den Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnew, zu ei­
nem offiziellen Freundschaftsbesuch 
in der SFRJ ein. Die Einladung 
wurde mit Genugtuung entgegen­
genommen.

Die Verhandlungen zwischen
L. I. Breshnew und J. Broz Tito 
verliefen in offenherziger freund­
schaftlicher Atmosphäre und im 
Geisfe der gegenseitigen Achtung.

An den Verhandlungen nahmen 
(eil:

sowjetlscherseils — der Abtei- 
higsleiter im ZK der KPdSU L. M. 
Samjatin, der Erste Stellvertreten­
de Außenminister der UdSSR 
W. F. Malzew, der Referent des 
Generalsekretärs des ZK dei 
KPdSU А. I. Blalow, der Bot­
schafter der UdSSR in der SFRJ 
N. N. Rodionow, der Stellvertreten­
de Abteilungsleiter im ZK der 
KPdSU G. A. Kisseljow, der Lei. 
ter der Konsultantengruppe einei 
Abteilung des ZK der KPdSU 
N. W. Schischlin, der Abteilungs­
leiter im Außenministerium der 
UdSSR W. F. Grubjakow;

jugoslawischerseits — der Bot­
schafter der SFRJ in der UdSSR
M. Orlandic, der Leiter der Kanz­
lei de? Präsidenten der SFRJ B. 
Badurina. der Stellvertreter des 
Staatssekretärs für Auswärtige An. 
gelcgenheiten M. Vcres, die Bera­
ter des Präsidenten der SFRJ B. 
Mandic und M. Maxic, der Stell­
vertreter des Exekutivsekretärs des 
Präsidiums des ZK des BdKJ 
B. Milosewic.

* * *

Der Präsident der SFRJ und 
Vorsitzende des Bundes der Kom­
munisten Jugoslawiens Josip Broz 
Tito ist aus Moskau in die Hei­
mat abgercist.

Auf dem Flughafen Wnukowo 
verabschiedeten sich von ihm der 
Generalsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
L. L Breshnew, das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
Außenminister Л, Л. Gromyko und 
andere offizielle Persönlichkeiten.

Josip Broz Tito hielt sich auf 
Einladung des ZK der KPdSU und 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR zu einem 
Freundschaflsbesuch und zu einer 
kurzen Erholung in der Sowjet­
union auf.

(TASS)

Nach der Ipatowo-Methode
bereits mehr als 2 000 Hektar Land 
mit Getreidekulturen bestellt.

..Wir arbeiten nach der Methode 
der Ackerbauern des Rayons Ipa- 
towo, Region Stawropol“, sagt der 
Sowchosdirektor W. Konisehew. 
„Wir haben in unserer Wirtschaft 
vier komplexe Trupps organisiert. 
Unsere Hauptkraft sind die Trak­
toren К 700.“

Gesät wird Weizen nur starker 
Sorten erster und zweiter Klasse.

Kartoffeln
Wegen des späten Frühlings 

wurde das Kartoffelsetzen hinaus­
gezögert. Aber wir haben alle 
Möglichkeiten genutzt und die 
Kartoffeln in gedrängten Fristen 
in den Boden gebracht. Dabei bau­
ten wir auf eine exakte Arbeitsor­
ganisation und die größtmögliche 
Mechanisierung Für die Beschik- 
kung der Kartoffelpflanzmaschinen 
wurden vier Kraftwagen eingerich­
tet. In unserem Kolchos wurde eine 
Verladebühne für das Umladen det 
PflanzkartolTeln aus den Selbstkip­
pern in die , Beschickungswagen 
gebaut. Im Lagerraum werden die 
Kartoffeln mittels eines Förder­
bands verladen.

In Auswertung der Arbeitser­
fahrungen der Kartoffclbauern dei 
Sowchose „Buinenski", Oktjabr 
ski" und des Kolchos „Bolsche­
wik“ haben wir das Kärtoffellcgcn 
im Gruppenverfahren organisiert.

Überden Besuch der sowjetischen Partei- 
und Regierungsdelegation 
in der Ungarischen Volksrepublik

Auf Einladung des Zentralko­
mitees der Ungarischen Sozialisti­
schen Arbeiterpartei, des Präsidi­
ums dci Ungarischen Volksrepublik 
und des Miqisterrats der Ungari­
schen Volksrepublik wird die so­
wjetische Partei- und Regierungs­
delegation mit dem Generalsekretär

RSFSR ------------------------------

Wirtschaftlich 
vorgegangen

Das Zellstoff, und Papierkombi­
nat von Sjas hat große Nadelbäu- 
nicmassivt vor Abholzung bewahrt. 
Als Rohstoff für die Erzeugung 
von Karton höchster Qualität dien­
te hier erstmalig im Lande nicht 
Fichten, sondern Espenholz, das 
früher In der Papierproduktion 

Zugleich mit dem Samen wird Su­
perphosphat in den Boden gebracht. 
Für die wichtigste Nahrungskul- 
iur sind im Pawlaw-Sowchos 
20 000 Hektar eingeräumt. Mineral, 
düngcr sollen 6 600 Hektar Boden 
zugcfünrt werden. Die Qualität ejer 
Äussaat wird von den Spezialisten 
und Volkskontrolleuren besonders 
sorgfältig übenv-acht.

Michael KUPKE

gesetzt
Dadurch wurden die Stillstände 
der Setzaggregatc für B=s:h:ickung 
und Tanken verringert. Die 12 
Setzaggregate wurden in 4 Grup­
pen geteilt. Jedes Aggregat leiste­
te täglich zwei Solls.

Auf dise Weise konnten täglich 
80—100 Hektar Kartoffeln gelegt 
werden, was den Plan bedeutend 
übertraf. Durch ihre Leistungen ta­
ten sich die Mechanisatoren Wol- 
demar Schwarz, Friedrich Reihardt, 
Kojahbek Orasbajew, Alexander 
Gojew und Kapar Buraltajew her­
vor.

Bei den Frühjahrsfeldarbciten ist 
die Zeit teuer, deshalb haben die 
Mechanisatoren sie möglichst ra­
tionell genutzt. Das Kartoffellegen 
ist in optimalen Fristen beendet 
worden

Eduard OLENBURGER.
Ökonom im Lenin’-Kolchos, Ge­
biet Dshambul

des ZK der KPdSU und Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR Genos­
sen L. I. Breshnew an der Spitze 
Ende Mal der Ungarischen Volks­
republik einen offiziellen Freund­
schaftsbesuch abstatten.

nicht verwendet wurde. Dcssch 
Vcrarbeitungstechnologie schufen 
die Produktionsarbeiter zusammen 
mit Wissenschaftlern.

„Auf der Suche nach zweckmäßi­
gerer Ausnutzung der Naturres­
sourcen haben viele Betriebe der 
Stadt und des Gebiets Leningrad 
Verträge über schöpferische Zu­
sammenarbeit mit Instituten abge­
schlossen". teilte man dein TASS- 
Korrespondentcn S. Dawydow im 
Leningrader Stadtsowjet mit. „Die 
Realisierung solcher Komplexpro­
gramme ist 'im Plan der ökonomi­
schen und sozialen Entwicklung 
der Stadt vorgesehen."

Die Zusammenarbeit bringt be­
reits gewichtige Resultate. So wird 
zum Beispiel in einem Vorort eine 
leistungsstarke Fabrik errichtet, wo 
Pappe nicht aus Holz, sondern aus 
Makulatur hergestellt werden soll. 
Dabei Ist das Anlegen von Sand- 
Jruben nicht mehr notwendig: In 

er Bauindustrie werden jetzt Ab­
fälle der Mineraldüngerproduktion 
verwertet.

Die Kartoffelbauern unserer Bri­
gade streben 180-Dezitonnen-Er- 
träge je Hektar an. Wir haben be. 
reits bewiesen, daß man unter un­
seren Verhältnissen auch höhere 
Erträge erzielen kann. Im vergan­
genen ungünstigen Jahr ernteten 
wir 172 Dezitonnen Kartoffeln je 
Hektar. Das ermöglichte uns. 2.5 
Jahrespläne im Verkauf dieser 
wertvollen Erzeugnisse an den 
Staat zu erfüllen, unsere Schuld 
vom Vorjahr zu tilgen und einen 
guten Vorlauf für eine vorfristige 
Erfüllung der Auflagen des zehn­
ten Fünfjahrplans zu schaffen.

Alexej Tschepurnoi ist Arbeits­
gruppenleiter in unserer Brigade. 
Von jung auf ist er im Kartoffel­
bau beschäftigt. Vor zehn Jahren 
bearbeitete er zusammen mit einem 
Kollegen einen Kartoffelacker von 
30 Hektar. Die Ernteerträge waren 
snärlich, sie konnten kaum die 
Pilanzkartoffeln zurückerstatten. 
Dazu gab es genug Gründe. Es 
mangelte an Erfahrungen. Kar­
toffeln wurden auj wenig produk­
tiven Böden angebaut. Es kam vor. 
daß man auf einem Acker drei Jah. 
re nacheinander Kartoffeln pflanz. 
|c. Der Boden wurde nicht gedüngt. 
Es gab damals auch so gut wie 
keine Mineraldünger.
‘ Jetzt ist cs damit anders bestellt. 
Die Kartoffelfelder wurden auf das 
löiaclie erweitert, die Erträge stie­
gen auf das 4fache. Gegenwärtig 
nimmt unser Kartoffelacker bereits 
eine Fläche von 500 Hektar ein. in 
absehbarer Zukunft wird er 700 
Hektar' betragen. Der Sowchos b-- 
wiiligt fflr den Kartoffelbau große 
Mittel, die zurückfließen müssen. 
Es gilt nun, die Ernteerträge zu 
erhöhen, die Selbstkosten zu ver­
ringern.
- Eine radikale Wendung zum Bes­
seren trat in unserer Wirtschaft 
vor drei Jahren ein, als eine Kar 
toffclbaubrigade organisieit wurde 
Als Diplomagronomin übernahm 
ich ihre Leitung. Das erste, womit 
ich begann, war die Einführung ei. 
nes Dreifeldersystems: Brache, Kar 
toffeln. Getreide. Kartoffeln wurden 
nur auf Brachland gepflanzt. Wi' 
haben jetzt schon 500 Hektar „ru­
hendes" Land. Jedes Jahr wer­
den wir die Brache erweitern, si* 
wird 40 Prozent erreichen. Dadurch 
erzielen wir nur Gewinn. Die Er­
träge der Hack- und auch der 
Halmfrüchte werden stabil sein.

Mit gutem Grund kann ich be­
haupten. daß wir gegenwärtig im 
Kartoffelbau eine bewährte Tech­

Ukrainische SSR ----------------

Mit Wasserstoff­
betrieb

Eine Fernfahrt auf der Strecke 
Charkow—Kiew machte ein mit ei­
ner Benzin-Wasserstoffmisc h u n g 
getanktes Taxi, das die Wissen- 
schaftlcr des Instituts für Maschi- 
nenbauprobleme der AdW der 
USSR entwickelt haben.

„Der Verbrauch von Ben­
zin ist auf 40 Prozent reduziert, 
der Auswurf giftiger Komponenten 
der Kfz-Abgase ist auf ein Mini­
mum gebracht" — diese Auszüge 
aus dem Fahrttagebuch teilte der 
Erforscher des Prüflaufs Ingenieur 
A. Bizjura dem TASS-Korrespon- 
denten W. Nat mit.

So eindrucksvoll ist der Effekt 
der Betriebsprüfung der Maschine 

nologie anwenden. Sie beginnt mit t- 
der Bearbeitung des Brachlandes; I 
eine fünffache .verschieden tiefë . 
Kultivierung des Bodens. Dem ‘ 
brachliegenden Land führen wir jé • 
ha 2 Dezitonnen Ammophos. oder s 
Kalidünger zu und 40 Tonnen na-, 6J, 
türlicher Dünger. Wir befördern. .; 
den Stalldung aufs Feld im Som- ' 
mer, im Winter — der mechani­
sierte Trupp der Rayonvereinigung 
..Kasselchostechnika“.

Nach der fünften Bodenbear- „ 
beitung säen wir d?c Kulissen. Die- ./• 
se Streifen halten im Winter den 
Schnee gut auf, im Frühjahr — das 
Schmelzwasser. Aber auch die 
Schneeanhäufung haben wir im vo­
rigen Winter dreimal durchgeführt.- ~

Mit dem Kartoffcllegen haben 
wir sofort nach der Bodenbearbei­
tung im Frühjahr begonnen. Zu­
gleich düngen wir den Boden nach/, 
80—90 Kilogramm Kunstdünger je . 
Hektar. Die Kartoffeln der ray- Л , 
onierten Sorte „Lorch“ haben wir 
in 16 Arbeitstagen gepflanzt ' ;

Sofort nach der Bestellung ha­
ben wir den Kartoffelacker geeggt. 
Jetzt tun wir das zum zweitenmal, . 
Wir wollen die Felder viermal eg­
gen. Zur Abdeckung der Feuchtig- ; 
keit haben wir das letzte Feld ge­
walzt. Den Kartoffelacker düngen 
wir folgenderweise nach: eine Dc- 
zitonnc Nitrophos oder Ammophos" у 
je Hektar. Je nach dem Feuchtig^ ► i 
kcitsgchalt werden wir die Rar- 1 
toffcln zwei, oder dreimal bèhäiF* 
fein.

Unsere Brigade verfügt über ^di» - 
notwendige moderne Technik, ßei I
uns, wirken Mechanisatoren ‘ erster I
und zweiter Klasse. Das bedeutet/ 
daß jeder von uns alle Maschinen 
steuern kann. So half Alexander i 
Kriwonogow nach dem Kartoffel- - : 
legen bei der Getreideaussaat. Spä- ; 
•er wird er das Brachland kultivier, I 
ГСП.

Wie immer schenken wir dci. . , 
Qualität der Feldarbeiten unsere,,,! 
»rößle Aufmerksamkeit. Im vorigen I 
Jahr führten 50 Prozent unse'et, 
Felder das staatliche Gütezeichen. 
Wir streber danach, daß iji diesem' 
fahr alle 500 Hektar Kartoffelland 
mit „ausgezeichnet" einge=chälz: I 
werden. Das ist auch für der. Sou- .... 
chos vorteilhaft. Auf gutgcpfleg;, , ( 
ten Feldern ist auch die Ernte gut ’

Irina SUCHOMLINOWA.
I eiter1" der Kartoffelbauhricn- | 
de im Sowchos „Saretschqv" “ '

Gebiet Nordkasachstan

mit neuem Treibstoff. Äußerlich tin- ' 
tcsche’det sich der Wagen wenig 
von den gewöhnlichen. Nui ist ; 
jetzt am vorderen Armaturenbrett 
vor dem Fahrer eine zusätzliche. 
Tafel erschienen — Geräte kon-' - 
trollieren die Arbeit eines sich im 
Kofferraum befindenden Spezialak- . 
kumulators. Das Prinzip seiner Ar­
beit ist nicht kompliziert — Me-' 
tallpulver. von Abgasen erwärmt, 
bildet .Wasserstoff. Dieses Gas wird J 
in der Mischung mit Benzin dem1 | 
Motor zugeführt. Das ganze......
Brcnnstoffsyslem ist expfbsionssi- 
cher.

Vorgemerkt ist, auf städtischen ■' 
Linien schon in diesem Jahr ein 
paar solcher Versuchstaxis einzu- _J 
setzen. Fortgesetzt wird die Arbeit 
an der Schaffung eines Busses mit 
Hydridbehältern. Verkehrsmittel, de­
ren Abgänge hauptsächlich re’ncs 
Wasser und nicht Kfz-Abgasc sind, 
werden auf der belebtesten Ver­
kehrsader von Charkow kursieren. I__
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Unser Motto: Ohne Zurückbleibende arbeiten!

Initiative fand Unterstützung

Das den Orden des Roten Arbeitsbanners tragende Ka- 
ragandaer Werk für Heizausrüstungen „50 Jahre UdSSR“ ist 
ein führender Betrieb in der Republik. Seine Erzeugnisse 
sind bei den Bauarbeitern sehr gefragt. In jedem Haus, das 
in Karaganda gegenwärtig schlüsselfertig wird, gibt es Aus­
rüstungen, die von den geschickten Händen der Arbeiter und 
Ingenieure des Werks hergestellt worden sind. Das Werk­
kollektiv ist auch dadurch bekannt, daß es ohne 
Zurückbleibende arbeitet.

Das Kollektiv des Werks arbeitet hingebungsvoll 
an der Einlösung der sozialistischen Verpflichtun­
gen für das 10. Planjahrfünft.

Die Grundlage des Wettbewerbs sind die Gegen­
pläne der Abschnitte, Werkabteilungen. des ganzen 
Betriebs, die persönlichen sozialistischen Verpflichtun­
gen der Arbeiter und die der ganzen Brigade, persönliche 
schöpferische Pläne der Ingenieure und Techniker, 
persönliche Einsparungskontos. Von allen Arten des 
Wettbewerbs sind bei uns über 3800 Personen er­
faßt 3 300 davon beteiligen sich an der Bewe­
gung für eine kommunistische Einstellung zur 
Arbeit Mehr als 2 100 Personen führen den ehren­
vollen Titel „Aktivist der kommunistischen Arbeit".

Die Formen des sozialistischen Wettbewerbs ver­
vollkommnend. unterstützte das Kollektiv des Werks 
die Rostower Initiative „Ohne Zurückblcibende arbei­
ten" und erzielte in dieser Bewegung wesentliche Er­
folge.

Es gibt im Werk keine Abteilung, keinen Abschnitt, 
- Leine Schicht und Brigade, die ihre Monatspläne nicht 

erfüllten.
153 von 195 Brigaden des Werks arbeiten mit 

Zeitvorlauf, dabei haben 30 Brigaden das Programm 
für 3,5 Jahre und 18 Brigaden — für 4 Jahre des 
Planjahrfünfts gemeistert.

Die Popularisierung der Initiative der Rostower im 
Kollektiv ermöglichte es dem Werkkollektiv, ohne 
Zurückbleibende zu arbeiten.

Die Praxis bestätigt ganz offensichtlich, daß die er­
folgreiche Erfüllung der Pläne und der sozialistischen 
Verpflichtungen in vielem von der richtigen Organisa­
tion der politischen Massenarbeit im Kollektiv ab­
hängt. Bei uns wird sie nach dem vom Parteikomitce 
des Werks für die Jahre 1978—1980 aufgestellten 
Komplexplan der ideologischen Arbeit geleistet.
' Die Maßnahmen dieses Plans sehen eine Einheit 
der ideologisch-politischen, moralischen und Arbeits. 
erzichung der Werktätigen vor.

Im System der Parteischulung funktionieren zwei 
theoretische Seminare und acht Schulen für Grund­
lagen des Marxismus-Leninismus, die von 358 Perso­
nen besucht verden. In II Zirkeln der Komsomol­
schulung studieren 281 Personen.

Im System der ökonomischen Schulung funktionie­
ren zehn Schulen für ökonomisches Wissen und 27 
Schulen der kommunistischen Arbeit, in denen mehr 
als 700 Werktätige ökonomische Kenntnisse erwer­
ben und fortgeschrittene Erfahrungen studieren. 18 
Propagandisten leisten im System der Parteischulung. 
22 — in der Komsomolschulung, 37 — in Schulen für 
ökonomisches Wissen und kommunistische Arbeit 
eine umfangreiche zielgerichtete Tätigkeit. Von 
ihrer schöpferischen Einstellung zu diesem wich­
tigen Parteiauftrag hängt es ab. ob die Hörer die 
erworbenen Kenntnisse in eine aktive Lebenshaltung 
und in ein Aktionsprogramm verwandeln werden. Da­
her erweisen die Propagandisten den Hörern eine gro­
ße Hilfe bei der Ausarbeitung und Annahme von 
sozialistischen Verpflichtungen, persönlichen Einspa­
rungskontos. bei der Auswertung und Popularisierung 
der fortgeschrittenen Erfahrungen der Neuerer.

Im vorigen Jahr hatte der Propagandist der Schule 
für Grundlagen des Marxismus-Leninismus 1. Mäzen- 
ko die Propagandisten des Werks aufgerufen. den 
Hörern Hilfe bei der Ausarbeitung persönlicher schöp­
ferischer Pläne zu erweisen. Seine Initiative fand all. 
gemeinen Anklang. Der Propagandist K. Imashanow 
leistete eine große Arbeit zur Einführung des Briga­
denvertrags in der Kessclabtcilung Diese Maßnahme 
ergab einen großen ökonomischen Nutzeffekt. Die 
Brigade für grauen Temperguß hat jetzt auch den 
Brigadenvertrag in ihrem Reparaturdienst cingeführt.

In den Seminaren wurden die Entwürfe der soziali­
stischen Verpflichtungen der Abteilungen für das Jahr 
1979 besprochen. Der gegenseitige Meinungsaustausch 
der Hörer ermöglichte cs. eine Reine von Ergänzun­
gen in die Verpflichtungen einzutragen, sic angespann­
ter zu gestalten und einen Wettbewerb zwischen den 
kooperierenden Betrieben zu organisieren.

Dank der Aufklärungsarbeit oer Propagandisten G. 
Tschudinow und W. Awerjanowa über die Bedeutung 
der Einsparung von Materialien. Brennstoff- und 
Energieressourcen konnte ein breiter Aktivistenkreis 
zu dieser Tätigkeit herangezogen werden. Jetzt haben 
mehr als 1 500 Arbeiter persönliche Einsparungskon­
tos.

Einige Worte über einen weiteren Aspekt der ideolo­
gischen Arbeit. Beim Betncbspartcikomitce funk, 
tioniert eine 120 Personen starke Gruppe von Politin­
formatoren. Sie spezialisieren sich in vier Aspekten: 
politisches, wirtschaftliches. Kulturleben des Landes, 
Fragen des internationalen Lebens. Für jeden Aspekt 
sind Oberpolitinformatoren verantwortlich: A. Mi- 
schtschcnkow, T. Litwinowa. W. Sjomin. M. Scheptuno- 
wa. Sie instruieren die Politinformatoren, versorgen sie 
mit Auskunftsmaterialien und erweisen ihnen metho­
dische Hilfe bei der Durchführung von Aussprachen.

Die Politinformationen, die Aussprachen der Agi­
tatoren, koordiniert mit den praktischen Taten des Kol. 
lektivs, rufen bei den Hörern lebhaftes Interesse her­
vor, beeinflussen die Herausbildung richtiger Ansichten 
auf die Prozesse des öffentlichen Lebens, fördern den 
weiteren Aufschwung der gesellschaftlichen und Ar­
beitsaktivität. Ein großer Platz wird in der Agitations­
und Massenarbeit der Bewegung „Ohne Zurückblei­
bende arbeiten", der Popularisierung der Erfahrun­
gen bester Produktionsarbeiter eingeräumt.

Im laufenden Jahr gestalten die Propagandisten, 
Politinformatoren und Agitatoren unseres Werks al­
le Agitations- und Massenveranstaltungen mit der 
Orientierung auf die Arbeit ohne zurückblcibcnde Ab­
teilungen, Abschnitte. Brigaden und Einzelpersonen. 
Sie sichern diese Bewegung ideologisch.

Das Parteikomitec ist bestrebt, daß jeder Propa­
gandist, Politinformator und Agitator einen konkreten 
Beitrag zum Planjahrfünft der Effektivität und 
Qualität, zur Realisierung der historischen Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU durch Wort und Tat 
leistet.

Juri MOSKOWSKOW. 
Sekretär des Parteikomitces des Werks

Rationell heißt
effektiv

Wenn das Kollektiv von einem 
nützlichen Vorhaben begeistert ist 
wenn Tausende Menschen ihm die 
Glut ilirer Herzen widmen, kann 
man des Erfolgs sicher sein. So 
war cs auch mit der Initiative der 
Rostower in unserem Werk. Jetzt 
Kommt man zu uns nach Erfah­
rungen, und wir sehen in dieser 
Initiative schon neue Horizonte. 
1980 wird z. B. jeder Arbeiter be­
strebt sein, das Soli durch Nutzung 
der Reserven und Steigerung der 
Arbeitsproduktivität um 10—15 
Prozent zu überbieten.

Ich möchte hier etwas näher über 
die Einsparung und den rationel­
len Materialienvcrbrauch sprechen. 
Jch betrachte dies als einen Be­
standteil der Losung „Ohne Zu- 
rückblclbende arbeiten". Die Partci- 
und Regierungsbeschlüsse über 
Wirtschaftlichkeit und Sparsamkeit 
sind zum Aktionsprogramm de- 
ganzen Kollektiv- unseres Werk« 
»eworden. Nachdem wir unsere

iöglichkeiten berechnet hatten, be­
schlossen wir, im laufenden Plan­
jahrfünft 4 000 t Eisen. 
4 500 000 kWh Elektroenergie. 
3 300 t Brennstoff und 14 000 I 
Formmaterial einzusparen.

Das sind angespannte Verpflich­
tungen. Denn es heißt: Hast du 
das Wort gegeben, so halte es auch!

Die Hauptrichtungen der Tätig­
keit des Werkkollektivs in der Er­
zielung der Wirtschaftlichkeit und 
Sparsamkeit sind: Vervollkomm­
nung der technologischen Prozesse. 
Einführung neuer fortgeschrittener 
Arbeitsgänge bei der Herstellung 
von Gießformen und Kernen, Ver­
ringerung des Gewichts der Guß­
stücke durch Vervollkommnung der 
Konstruktion der Erzeugnisse, Be­
teiligung aller Werktätigen des 
Werks an den Maßnahmen zur 
Sparsamkeit und zum wirtschaftli­
chen Verbrauch der materiellen und 
Rohstoffressourcen.

Unsere beharrlichen Anstrengun­
gen bleiben nicht vergeblich. in 
drei Jahren des laufenden Planjahr­
fünfts sparte der Betrieb 3 200 t 
Eisen, 4 470000 kWh Elektro- 
energie, 3 800 t Einheitsbrennstoff 
-0 500 t Formmaterlai ein.

In der Avantgarde des Kampfes 
um Wirtschaftlichkeit und Spar­
samkeit schreiten bei uns Men­
schen mit Forschergeist, die Bc- 
triebsrationalisatoren und -erfinder. 
Einige von ihnen sind mit Medail­
len der Leistungsschau der Volks­
wirtschaft der UdSSR und Diplo­
men ausgezeichnet. Die Rationalisa­
toren G. Sclenjuk, W. Ten. A. Se- 
lenko, W. Smirnow, W. Litke u. a. 
werden im Werk geschätzt und ge­
achtet.

Einen gewichtigen Beitrag zur 
Wirtschaftlichkeit leisteten die In­
genieure A. Ncgrobow und M. Fei- 
gcl, die einen Kontaktwärmetauscher 
zur Sandkühlung cingeführt haben, 
was ermöglicht, jährlich 3 500 t 
Formsand cinzusparen.

Der Härter W. Pissewitsch schlug 
eine neue Wcichglühtcclinologle vor, 
wodurch I 030 kWh Elektroenergie 
cingespart werden konnten. Der 
Vorschlag der Ingenieure A. Mjag- 
kow und N. Sawtschenko, SM- 
Stahlschrott zu verwerten, ergab 
eine Einsparung von 330 000 t Ei- 
senmetall.

Ein Beispiel des schöpferischen 
Herangehens der Werktätigen 

an die Aufgaben der Ein­
sparung ist die Vervollkommnung 
der Konstruktion des Heizkörpers. 
Die cingcführtcn Vervollkommnun­
gen ermöglichten cs, das Gewicht 
eines Gußstückes um 35 g zu ver­
ringern, was bei einer Massenfer­
tigung 420 t Metall im Jahr ein­
spart.

Ein weiteres Beispiel. Zur Zeil 
wird im Betrieb eine umfangreiche 
Arbeit in der Einführung von Auto­
matenstraßen- zur Herstellung von 
Heizkörperkernen geleistet.

Diese Maßnahmen werden 
Hrundlegendcn Umrüstung

roduktlon im 10. Planjahrfünft 
beitragen und die Arbeitsprodukti­
vität auf das l,5fachc steigern. Da­
durch werden Arbeitskräfte und 
Hunderte Tonnen Metall freigesetzt 
werden.

Die Geschichte des 
Werks ist die Arbeitsbio­
graphie eines jeden, der 
seit der Gründung des 
Betriebs—im Laufe von 16 
Jahren-ihm seine Kräfte, 
seine Energie, seinen En­
thusiasmus widmet.

Einer von denen, dessen 
Tätigkeit unlösbar mit 
dem Schicksal des Werks 
verbunden ist. ist der Ar­
beitsaktivist, der ehren­
volle Betricbsvet e r a n 
Wassili Twelcnew.

Die Brigade von Was­
sili Twclenew ist eine der 
besten im Werk. Jede 
Schicht bedeutet in' der 
Regel zwei erfüllte Plan­
solls. Im Erge b n i s 
schreibt die Brigade Twc­
lenew auf ihrem Arbeits­
kalender bereits Januar 
1981. Das ist auch ein 
Jroßes persönliches Ver- 

ienst des Brigadiers.
Solche vortrefflichen 

Menschen wie Wassili 
Twclenew gibt es im mul­
tinationalen Kollektiv des 
Betriebs viele. Da wäre 
z. B. die Kernmache­
rin Emilie Kistanowa aus

zur 
der

Peter ENNS, 
stellvertretender Chefingenieur 
für Technologie

...Nur für einige Sekunden brachen die Modellierer ihre gewohnte Ar­
beit ab, oair.it der Fotoreporter sie knipsen konnte.

Gewöhnlich aper ist das Arbeitstempo in der Brigade sehr hoch. Dabei 
vergiSl die Formerbrigade Sergej Sergejew aus der Heizkörper-Gießerei 
nicht für eine Minute die Qualität. Auf dem Arbeilskalender des besten 
Kollektivs sieht bereits das letzte Quartal des vierten Jahres des zehnten 
Planjahrfünfts.

Nach
Brigadenvertrag

Vor einem Jahr, als das Werk 
bereits ohne Zuruckbleibende ar­
beitete. beschloß da$ Kollektiv un­
seres Abschnitts, nach dem Slobin- 
Verfahren zu arbeiten.

Was war für uns anziehend dar­
an? Bei der Arbeit nach einheitli­
chem Vertrag steigt die Verantwor­
tung, und der persönliche Beitrag 
eines jeden für die gemeinsame Sa­
che vergrößert sich.

Gewiß gab cs in der Brigade ein­
zelne Personen, die die Idee der 
kollektiven Arbeit nach einheitli­
chem Vertrag nicht sofort unter­
stützten. Doch das Neue siegte, und 
der Brigadenvertrag setzte sich im 
Kollektiv durch.

Ende 1978 machten die Ökono­
men der Abteilung eine Analyse, 
und es stellte sich heraus, daß der 
Produktionsausstoß auf dem Ab­
schnitt sich um 20 Prozent vergrö­
ßert hat und die Arbeitsproduktivi­
tät um 13 Prozent gestiegen ist. 
Über den Plan hinaus hat die Bri­
gade 7 600 Kupplungssätze gelie­
fert, die bei der Melioration ange­
wandt werden.

Ich will hier nicht über den an­
sehnlichen Lohnzuschlag sprechen, 
nicht das ist das Wichtigste. In 
unserem Kollektiv bilden sich neue 
Beziehungen heraus. Die Freuden 
und Sorgen sind jetzt bei uns ge- 
meinsam. Das Streben, Erzeugnisse

höchster Qualität zu liefern, 
für die Brigade Gesetz. Die Men­
schen bemühen sich jetzt, Wechsel­
berufe zu meistern. Niemand sucht 
nach einer vorteilhafteren Arbeit, 
sondern legt bei jeder Aufgabe all 
sein Wissen und Können an den 
Tag.

Ich will hervorheben, daß nach 
der Einführung des Brigadenvertra­
ges sich auch die Disziplin und die 
bewußte Einstellung zur Arbeit 
erhöhten. Jetzt wird man sich schon 
keine 10—15 Minuten lange Rauch­
pausen erlauben oder die Arbeit 
schwänzen, weil es heißt: Einer für 
alle und alle für einen.

Ich nenne gern die besten unter 
den Besten. Das sind K. Muslimo­
wa und G. Kusnezowa. Sic 
Lehrmeisterinnen, die ersten 
hilfen des Brigadiers.

Heute sind wir schon nicht die 
einzige Brigade, die nach dem Slo­
bin-Verfahren arbeitet. ihre Zahl 
wächst mit jedem Jahr. Und das 
bedeutet, daß auch der Produktions­
ausstoß wächst, daß die Arbeit pro­
duktiver und die Arbeitsdisziplin 
fester wird.

ist

Marat BISSINGALIJEW. 
Brigadier des spezialisierten 
Ah'-'-hnitts in der Kesselabtei­
lung

Der Stolz unseres
der Produktionsabteilung 
Nr. 1. Sie hat die Aufga­
ben der 4,5 Planjahre 
schon erfüllt. Zu den 
Schrittmachern des sozia­
listischen Wettbewerbs 
gehören auch die Drehe­
rin Lydia Sofronowa aus 
der Werkabteilung Nr. 5. 
der Fräser Friedrich Ju- 
nemann aus der Werkab­
teilung Nr. 4. der Schlos­
ser Nikolaus Bauer aus 
der Werkabteilung Nr. 3, 
der Dreher Alexander To- 
loknjanik aus der mecha­
nischen Reparaturwcrk- 
stätte.

Uber den Dreher Ri­
chard Pohl aus der Werk- 
zcugmacherei möchte ich 

erzählen, 
bedeutende

zcugmacherei 
ausführlicher 
Er ist eine _________
Persönlichkeit im Betrieb, 
nicht zuletzt deshalb, weil 
seine Biographie und sei­
ne Taten für viele Werk­
arbeiter typisch sind.

Richard Pohl hatte als 
einer der ersten vorge-

schlagen, um das Recht 
zu kämpfen, ein persön­
liches Gütezeichen zu füh­
ren. .Und dieses Vertrauen 
wurde ihm erwiesen. Der 
Schrittmacher hält sein 
Arbeiterwort in Ehren: 
Er erfüllt sein Plansoll 
täglich zu 150—170 Pro­
zent und liefert Produk­
tion nur ausgezeichneter 
Qualität.

Richard Pohl ist ein er­
fahrener Nachwuchsaus- 
bilder. Die Jungarbeiter 
mit den Geheimnissen der 
Berufsmeisterschaft ver­
traut zu machen, ist für 
ihn nicht allein eine 
ehrenamtliche Pflicht. Er 
ist mit ganzem Herzen 
bei dieser Sache, freut 
und kränkt sich über die 
Erfolge und Mißerfolge 
seiner Zöglinge w I e 
über seine eigenen. Seine 
ehemaligen Lehrlinge 
bleiben dem erwählten 
Beruf treu und fühlen sich 
für die Ergebnisse ihrer

Werks
Arbeit verantwortlich. Die 
Jugend richtet sich in ih­
ren Handlungen und Ta­
ten nach dem Stammar­
beiter, ihrem Lehrmeister, 
dem die kompliziertesten 
und kraftraubendsten 
Auigaben übertragen wer­
den. Sie liebt diesen 
Menschen auch noch für 
das herzliche Entgegen­
kommen, für das Mitge­
fühl und für seine Hilfs­
bereitschaft.

Der Name Richard Pohl 
steht im Ehrenbuch des 
Werks, sein Bild schmückt 
die Ehrentafel. Er ist 
mehrfacher Sieger im so­
zialistischen Wettbewerb, 
rechtfertigt den Titel „Be­
ster im Beruf" und ist ein 
findiger Rationalisator.

Aul solche Menschen 
ist unser Kollektiv stolz.

Irene GEIST, 
stellvertretende Leite­
rin der ökonomischen 
Produktionsabteilung 
des Werks

DAS mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezeich- 

ncte Karagandaer Werk für Heiz­
ausrüstungen ist noch verhältnis­
mäßig jung. Es ist erst 1963 jnge- 
laufen. Anfangs waren die Leistun­
gen des neuen Werks sehr beschei­
den. Allmählich, mit der Erreichung 
der projektierten Kapazität, ent­
stand in den Produktionsabteilun­
gen und Abschnitten ein starke.« 
Kollektiv.

Das Jahr 1970 brachte unserem 
Werk den ersten bedeutsamen Sieg 

sozialistischen Unionswettbc-

reiche Arbeit zur Propagierung 
fortschrittlicher Produktionserfah­
rungen. der Errungenschaften der 
neuen Technik, macht Rcklamelfür 
neue Industrieerzeugnisse. Das 
Werk beteiligt sich systematisch an 
thematischen Ausstellungen, die 
das Ministerium für Baustoffindu­
strie der UdSSR. die Staatliche 
Plankommission der Kasachischen 
SSR veranstalten, an Ausstellun­
gen der Unionsleistungsschau der 
Volkswirtschaft der UdSSR sowie 
an der Leistungsschau der Volks­
wirtschaft der Kasachischen SSR.

Im Aufstieg
werb. Wir erhielten die Rote Wan­
derfahne des Ministeriums für Bau. 
Stoffindustrie und des ZK der 
Zweiggcwcrkschaft Seither trägt 
unser Kollektiv in Ehren das Ban­
ner des sozialistischen Wettbe­
werbs. Für hervorragende Leistun- 
icn im neunten Planjahrfünft wur- 

e es mit dem Orden des Roten Ar­
beitsbanners ausgezeichnet und er­
hielt die Gedenkfahne des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK des 
Komsomol. Außerdem wurde cs in 
das Goldene Ehrenbuch und an die 
Ehrentafel der Republik eingetra­
gen.

Die hohe Einschätzung der Tä­
tigkeit des Kollektivs ist das Er­
gebnis des zielstrebigen Wirkens 
zur technischen Neuausrüstung der 
Produktion, zur Vervollkommnung 
der technologischen Prozesse, zur 
Einführung der wissenschaftlichen 
Arbeitsorganisation. Noch kompli­
ziertere Aufgaben stehen vor dem 
Kollektiv Im zehnten Planjahr­
fünft.

Der Plan der Rekonstruktion 
des Werks für das zehnte Plan­
jahrfünft sah vor. die Kapazität des 
Werks durch komplexe Automati­
sierung der wichtigsten technologi­
schen Prozesse in der Gießerei zu 
erhöhen. Diese Aufgabe konnte 
nur durch Einrichtung moderner 
automatischer Fließstraßen gelöst 
werden.

Diese umfangreiche Arbeit haben 
wir gegenwärtig erfolgreich been­
det. Hier sei der gewichtige Bei- 
trag des ehemaligen Direktors un­
seres Werks und talentvollen Pro­
duktionsorganisators Eduard 
Schartner besonders hervorgehoben. 
Vor kurzem wurde er zum General­
direktor der Vereinigung „Kara- 
gandagormasch" ernannt.

In unserem Werk wurde zum er­
stenmal in der Weltpraxis die fort­
schrittliche Methode angewandt, 
die Kerne im hydromechanischen 
Verfahren anzufertigen. Die auto­
matische Fließstraße für die Her­
stellung von Kernen der Heizkör- 
pcrelemcnte wurde in der interna­
tionalen Ausstellung ..Baustoffe" in 
der Stadt Brno (Tschechoslowakei) 
demonstriert. Die Arbeit der Linie 
lenkte allgemeine Aufmerksamkeit 
auf sich und wurde von vielen aus­
ländischen Spezialisten hoch be­
wertet. Gegenwärtig wird über den 
Verkauf der Lizenzen für die Her­
stellung ähnlicher Anlagen an die 
DDR die BRD, an Polen, Italien 
und Frankreich verhandelt

Im vergangenen Jahr fand in der 
Unionsleistungsschau der Volks­
wirtschaft der UdSSR die Ausstel­
lung „Neue sanitärtechnische Aus­
rüstungen und Armaturen für 
Wohnhäuser, soziale und Kultur­
objekte sowie Industriegebäude" 
statt. Die Exposition des Werks 
war durch gußeiserne Heizkörper der 
Serie „Standard" und Einbauspül­
tische als Komplettierungstcile für 
Küchenmöbelsätze vertreten. Nach 
den Ergebnissen der Ausstellung 
erhielt das Werk zahlreiche Bestel­
lungen aus allen Gebieten des Lan­
des auf sanitärtechnische Ausrü­
stungen. Für die Erarbeitung der 
Technologie für die Serienfertigung 
der Heizkörper „Standard-90- 
300" erhielt das Werk das Diplom 
der Unionsleistungsschau d e r 
Volkswirtschaft der UdSSR zwei­
ten Grades. Acht Mitarbeiter de.« 
Werks erhielten für die Entwick­
lung neuer sanitärtechnischer Heiz­
körper der Reihe „Standard“ Mc. 
daillen der Unionsleistungsschau 
der Volkswirtschaft der UdSSR.

Unser Kollektiv leistet umfang-

Die Erzeugnisse unseres Werks 
wurden in internationalen Ausstel­
lungen auf Kuba, in Polen, in der 
Tschechoslowakei und in anderen 
Ländern demonstriert

Was stimuliert die schöpferische 
Arbeit unseres Kollektivs? Die 
Werkarbeiler unterstützen ständig 
wertvolle Initiativen und nützen 
sie in der Produktion aus. Von den 
ersten Tagen des zehnten Plan­
jahrfünfts an wirkt unser Kollektiv­
unter dem Motto: „Im zehnten 
Planjahrfünft Erzeugnisse nur-aus­
gezeichneter Qualität auf erste Vor­
weisung liefern.“ Diese Initiative 
wurde vom Karagandaer Gebiets­
komitee der KP Kasachstans gebil­
ligt

Fragen der Qualität stehen stän­
dig im Blickpunkt des gesamten 
Werkkollektivs.

Bei uns wurde mit Enthusiasmus 
die Initiative der Werktätigen des 
Gebiets Rostow unterstützt, ohne 
Zurückbleibende zu arbeiten. Im 
Zuge der Verbreitung dieser Initia­
tive haben erfahrene LchmMjSter 
die Patenschaft über zu rück bleiben­
de Jungarbeiter übernommen. Ge­
genwärtig behaupten wir mit Recht 
daß die Arbeit ohne Zurückbleiben­
de zur Norm für die Kollektive un­
serer Produktionsabteilungen. Ab­
schnitte und Brigaden geworden ist.

Bereits mehr als 100 Personen 
und 10 Brigaden in unserem Werk 
haben ihre persönlichen Fünfj^hr- 
pläne erfüllt. Führend im soziali­
stischen Wettbewerb sind die Bri­
gaden A. Fadejew und W. Tetde- 
new aus der Heizkörper-Gießerei, 
die Brigade W. Iwanow aus der 
Montageabteilung, die Dreherin 
L. Pronina aus der Montageabtei­
lung. der Innendreher A. Kuldo- 
schin aus der Werkzeugmaéherei 
und viele andere.

Die Partei- und die Gewerk­
schaftsorganisation sowie die Werk- 
direktion tragen ständige Sorge für 
die Verbesserung der soziale« und 
kulturellen Verhältnisse und für 
den Arbeitsschutz der Werktätigen, 
um ihre hochproduktive Arbeit zu 
gewährleisten.

Kürzlich wurde bei uns ein neu­
es sechsgeschossiges Verwaltungs­
und Dienstleistungsgebäude mit ei­
ner Filiale des Lebensmittelge­
schäfts „Ozean” und Dienstlei­
stungsstellen in Nutzung genom­
men. Im Verwaltungs- und Diehst- 
leistungsgcbäude sind ein Brause­
bad und eine mit moderner Medi­
zintechnik ausgestattete Arztstelle 
untergebracht Um Erkältungs­
krankheiten vorzubeugen, wurden 
die Gießereien miteinander sowie 
mit dem Vcrwaltungs. und Dienst­
leistungsgebäude durch beheizte 
Gänge verbunden.

Zur sinnvollen Freizeitgestaltung 
und Stählung der Gesundheit wer­
den im Sommer Erholungstage für 
die Arbeiter und ihre Familien in 
den zwei Erholungszonen außerhalb 
der Stadt organisiert. Außerdem 
besitzt das Werk eine Tourfsten- 
und Gesundungseinrichtung am 
Ufer des malerischen Sees Dshassy. 
bai Im Gebiet Pawlodar. Im vergan­
genen Jahr haben dort 1300 Ar­
beiter unseres Werks mit ihren 
Familien den Urlaub verbracht. 
Natürlich arbeitet es sich nach ei­
ner solchen Erholung besser. Denn 
sie spüren die ständige Fürsorge.

im laufenden Jahr stehen vor uns 
noch größere Aufgaben. Zweifellos 
werden wir sie erfüllen und das 
vierte Planjahr mit neuen Arbeits­
erfolgen würdigen.

Wladimir ABASKALOW. 
Chefingenieur des Werks

Das System der defektloscn Herstellung 
von Erzeugnissen stellt einen Komplex von 
Maßnahmen dar zur Verbesserung der Quali- 
tät der Erzeugnisse. Es fördert das ständige 
und bewußte Streben, die Arbeit richtig und 
gewissenhaft zu erfüllen, die Erzeugnisse 
auf erste Vorweisung zu liefern. Das Haupt­
prinzip djeses Systems ist die massenhafte 
Selbstkontrolle der Qualität der Erzeugnisse 
und die hohe Verantwortung Jedes Werktä­
tigen für das Resultat seiner Arbeit. Es gilt, 
zur Entfaltung des Systems der dcfcktlosen 
Herstellung von Erzeugnissen in erster Linie 
ohne Zurückbleibcnde zu arbeiten.

Dieses fortschrittliche System ist mit den 
statistischen Methoden der Qualitätsübcr- 
wachung engstens verbunden, denn die Kenn. 
Ziffern beider Systeme ergänzen sich unter 
den Betriebsverhältnissen. In allen Fällen 
werden die Ergebnisse des Systems der 
defcktloscn Herstellung von Erzeugnissen 
für die moralische und materielle Stimulie­
rung einzelner Werktätiger sowie ganzer 
Strukturgruppen bei der Auswertung des so­
zialistischen Wettbewerbs genutzt.

Dank der Einführung dieses Systems ging 
der Ausschuß zurück. stiegen die Ferti­
gungsdisziplin und Produktionskultur. 88 
Prozent aller Erzeugnisse werden auf erste 
Vorweisung geliefert.

Die Zahl der Arbeiter, die vom System der

Jeder ist
dcfcktlosen Herstellung der Erzeugnisse er- 
faßtsind, hat sich von 1512 Personen zu Be­
ginn des zehnten Planjahrfünfts auf 2 185 
vergrößert. Das sind 81,4 Prozent der ge­
samten Beschäftigtenzahl. Zugleich wird im 
Betrieb das System der Qualitätssteucrung 
cingeführt, von dein bereits 40 Produktions­
abschnitte erfaßt sind.

Das Werkkollektiv ist mit Recht stolz auf 
solche Spitzenreiter im sozialistischen Wett­
bewerb um hohe Qualität der Arbeit und der 
Erzeugnisse wie die Kcrnmachcrin 1. Schwe­
fel aus der Heizkörper-Gießerei, der Dreher 
R. Pohl aus der Werkzeugmacherci. die Dre­
herin S. Boldyschewa aus der Montageab­
teilung, der Former J. Mezker aus der Heiz­
körper-Gießerei und viele andere. Zur Stimu­
lierung der Arbeiter für die Herstellung 
hochwertiger Erzeugnisse wurden mehr als 
1.8 Millionen Rubel allein im Jahr 1978 ver­
ausgabt. Viele Arbeiter wurden in das Buch 
des Arbeitsruhmes des Werks, an die Ehren­
tafel eingetragen, vielen wurde der Titel 
„Meister .Goldene Hände"" verliehen.

Seit Beginn des zehnten Planjahrfünfts

verantwortlich
hat der ökonomische Effekt von der Ein­
führung des Systems der defektloscn Her­
stellung von Erzeugnissen und des Systems 
der Qualitätsstcucrung 300 000 Rubel übel- 
troffen. Doch nach objektiver Beurteilung der 
Tätigkeit des Werks zur Verbesserung der 
Qualität und zur Hebung des technischen 
Produktionsniveaus müssen wir zugeben, daß 
cs da noch Schwierigkeiten und auch Mängel 
gibt.

Sehr viel muß getan werden, damit die 
Heizkörper und die Kesselanlagen gut bear­
beitet werden und sauber aussehen, die Pro­
duktionskultur steigt und für den Umwelt­
schutz mehr gesorgt wird. Es ist notwendig, 
jegliche Abweichungen von der Fertigungs­
technologie strengstens zu unterbinden. Be­
sorgniserregend ist auch, daQ die Qua­
lität der Ausgangsmatcrialicn in der letzten 
Zeit durch Verschulden einer Reihe von Lie­
ferbetrieben schlechter geworden ist und daß 
die Liefertermine verletzt werden.

Vor dem Werkkollektiv steht eine große 
Aufgabe: Zu erreichen, daß bis Ende 1980 die

meisten wichtigsten Erzeugnisarten das 
staatliche Gütezeichen führen, so daß : 'der 
Anteil von Besterzeugnisscn 75 Prozent des 
gesamten Produktionsumfangs ausmacht! Zur 
Realisierung dieser Aufgabe muß noch Viel 
geleistet werden.

Die Sorge um gute Qualität bedeutet nicht 
allein einen rhythmischen Produktionsablauf 
heute, ohne jegliche Abweichungen von' den 
festgelegten Normen und technischen Vor­
schriften. Das ist zugleich die Sorge für ;den 
morgigen Tag und die Entwicklungsperspek­
tiven der Produktion. Denn Stillstand bedeu­
tet Rückgang — früher oder später würden , 
wir hinter dem technischen Fortschritt I zu- 
rückbleiben. Um unsere Positionen zu be­
haupten, ist es notwendig, die Qualität der 
Erzeugnisse ständig zu vervollkommnen, die 
Qualifikation jedes Arbeiters und des ganzen 
Kollektivs zu heben.

Wladimir DEDOW. 
Mitarbeiter der Abteilung Technische 
Kontrolle
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Neue Autostraßen

PRAG. Ein Jahr vor dem fest­
gesetzten Termin urnrde ein neuer 
Abschnitt der Autostraße für 
Schnellverkehr, die die tschechoslo­
wakische Hauptstadt mit den wich, 
tigen Industriezentren Brno und 
Bratislava verbindet, seiner Bestim­
mung übergeben.

.Jetzt beträgt die Gesamtlänge 
der für den Verkehr eröffneten 
Autostraße fast 250 Kilometer. In 
Übereinstimmung mit den Direkti­
ven de« XV. Parteitags der KPTsch 
wird sie bereits im nächsten Jahr 
vollständig in Betrieb genommen 
werden.

„Achtung. Straßenbauarbeiten!" 
■Solche Warnungsschllder kann man 
jetzt praktisch in allen Bezirken 
der Tschechoslowakei treffen. Im 
Lande werden in breiter Front neue 
Chausseen gebaut, die funktionie­
renden Magistralen werden rekon­
struiert und modemisierL

Quelle geistigen 
Reichtums

derWARSCHAU. Der Initiative ... 
Parteiorganisation der Warschauer 
Abteilung des polnischen Schrift- 
stellerverbands. eine neue Buch­
reihe „Buch für jedermann“ zu 
stiften, wird eine gesamtstaatli­
che Bedeutung beigemessen.

Das Ministerium für Kultur und 
Kunst der VR Polen hat einen 
literarischen Verlagsrat gegründet, 
der berufen ist, die Herausgabe ei­
ner früher nie dagewesenen Bü­
cherreihe zu koordinieren.

Das ständig wachsende Kultur­
niveau des Volkes berücksichti- 
5end. faßte das Politbüro des ZK 

er PVAP einen Beschluß, die 
Bücherausgabe zu verdoppeln. Die 
Reihe „Buch für jedermann" ist 
ein Bestandteil dieses Programms. 
Es ist geplant, 250—300 Titel der 
wertvollsten Werke der polnischen 
und ausländischen Literatur her­
auszugeben, die sich einer großen 
Nachfrage erfreuen, einschließlich 
-russische und sowjetische Klassi­
ker. Die Auflage jedes Bandes 
wird nicht weniger als 100 000 
Exemplare betragen.

Globale Gegenwartsprobleme

Auf der Suche nach Lösungen(l)
Der friedliche Wettbewerb der 

zwei entgegengesetzten sozialen 
Systeme — des Sozialismus und 
des Kapitalismus — weist in jeder 
Etappe der geschichtlichen Ent­
wicklung besondere, spezifische 
Merkmale auf. Heute wird er, ne­
ben allem anderen, auch noch von 
sogenannten globalen Problemen 
.geprägt

Es handelt sich dabei bekanntlich 
um Probleme, die in hohem Maße 
die Geschicke der gesamten Mensch­
heit betreffen. Einige dieser Proble­
me rühren von der Vertiefung der 
Widersprüche zwischen der umge­
stalterischen Aufbautätigkeit des 
Menschen und den Möglichkeiten 
der Natur her: Zum ersten Mal in 
der Geschichte ist als objektive 
Realität das Problem der Abwen­
dung der negativen Folgen der 
Einwirkung des Menschen auf die 
natürliche Umwelt entstanden. Die 
anderen resultieren aus dem Wachs­
tum der Erdbevölkerung, denn das 
erfordert, die Lösung der Auf­
gaben zur Versorgung der Mensch­
heit mit Energie, Lebensmitteln 
und anderen Ressourcen zu be­
schleunigen und für die Nutzung 
der Reichtümer des Weltmeeres, 
die Erschließung des Weltalls u. a. 
zu sorgen. Von besonderer Wich­
tigkeit sind die Probleme, die sich 
au« dem Vorhandensein moderner 
Massenvernichtungswaffen ergeben, 
deren Einsatz auf unserem Plane­
ten wahrhaftig katastrophale Fol­
gen haben kann. Davon, wie die 
Frage von Krieg und Frieden, die 
die Menschen in ihrer ganzen be­
wußten Geschichte bewegt hat. ge­
löst wird, hängt letzten Endes 
auch die Lösung anderer grundle­
gender Gegenwartsprobleme ab

In den letzten Jahren rücken die 
globalen Probleme immer mehr in 
den Blickpunkt der Wissenschaftler 
und Politiker wie auch breiter 
Schichten der Weltöffentlichkeit. Wie 
Genosse L I Breshnew auf dem 
XXV Parteitag der KPdSU fest­
gestellt hat. werden die globalen 
Probleme „in der Perspektive einen 
immer stärkeren Einfluß auf das 
Leben jedes Volkes, auf das ganze 
System der internationalen Bezie­
hungen ausüben. Unser Land darf, 
ebenso wie die anderen Länder 
des Sozialismus, bei der Lösung 
dieser Probleme die die ganze 
Menschheit angehen, nicht abseits 
stehen".

Der allgemeinmenschliche Charak- 
•er der globalen Probleme bedeutet 
bei weitem nicht, daß sie. wie es 
bürgerliche Ideologen nicht selten 
behaupten. eines konkreten sozialen 
und Klasseninhalts bar seien. Wie 
Karl Marx seinerzeit fcststelltc, 
findet die Einwirkung der Men­
schen auf die Natur nur Inner, 
halb der gesellschaftlichen Bezie­
hungen und Verhältnisse statt. 
(Siehe Karl Marx und Friedrich 
Engels Werke В 6. S. 407.) Und 
gerade die gesellschaftlichen Be­
ziehungen und Verhältnisse bestlm.

Routen 
des „Interflug"

BERLIN. Die Gesellschaft „In­
terflug“ DDR hat eine neue 
beständige Luftverkehrslinie eröff­
net Sie verbindet eines der größ­
ten Industrie- und Kulturzentren 
der Republik — die Stadt Dresden 
— mit der Hauptstadt des ver­
brüderten Bulgariens Sofia. In die­
sem Monat sollen zu den inter­
nationalen Routen des „Inter­
flug" zwtff weitere hinzukommen: 
Leipzig—Burgas (Bulgarien) und 
Dresden-Burgas. Auf allen drei 
neuen Linien werden komfortable 
Düsenflugzeuge TU 134 kursie­
ren.

Die internationalen Verbindun­
gen des „Interflug“ erweitern 
sich schnell. Zur Zeit bedient diese 
Luftverkehrsgesellschaft mehr als 
30 internationale Linien. Die aller- 
längsle davon — etwa 11000 Ki­
lometer — verbindet den sozialisti­
schen deutschen Staat mit der 
Hauptstadt des heroischen Vietnam. 
80 Prozent der gesamten Perso­
nenbeförderung des „Interflug" 
entfallen auf die sozialistische 
Staatengemeinschaft

Fest der 
Geologen

PJÖNGJANG. Die KVDR feierte 
das Berufsfest der koreanischen 
Geologen. Wissenschaftler, Spe­
zialisten. Arbeiter der Schürfungs­
trupps und -expeditionen begingen 
es mit großen Erfolgen. Dank dem 
gewichtigen Beitrag der koreani­
schen Geologen zur Sache des so­
zialistischen Aufbaus ist das Land 
nach den erkundeten Graphit- und 
Glimmervorräten auf einen der füh. 
renden Plätze in der Welt ge­
rückt. Auf die KVDR entfallen 40 
Prozent des Weltexports von 
Magnesitklinker. Auf der geologi­
schen Karte des Landes sind jetzt 
neue Vorkommen von Kalkstein, 
Kohle. Marmor. Fluorit. Bergkri­
stall. Rubin und Edelsteinen ver­
zeichnet Zur Zeit entstehen auf 
der Grundlage der erschürften La­
gerstätten im Lande moderne Ge­
winnungsbetriebe und Aufberei­
tungsfabriken.

men letzten Endes den Charakter 
der Wechselwirkung zwischen 
Mensch und Natur.

Unter den Bedingungen des mo­
dernen Kapitalismus dominiert 
eine solche Einstellung zu den 
globalen Problemen, die den Be­
strebungen der Monopolbourgeoisie 
entspricht und ihr ermöglicht, ma­
ximalen Mehrwert zu erzielen. Die 
Interessen der Gegenwart und 
um so mehr der Zukunft der 
Menschheit, die Interessen der Er­
haltung und Entwicklung der le­
bendigen Natur werden dabei am 
wenigsten berücksichtigt Der ka­
tastrophale Charakter der Folgen 
einer solchen Einstellung wird 
heute von vielen bürgerlichen Ideo­
logen anerkannt Getreu ihrem 
Klasseninteresse, lehnen sie jedoch 
den Gedanken über die Verant­
wortung jenes sozialen Systems, 
dem die Herrschaft des Privateigen, 
tums an den Produktionsmitteln 
zugrunde liegt für diese Folgen 
ab. Nicht genug damit versu­
chen sie nicht selten, die Sache so 
hinzustellen, als setze selbst das 
Auftauchen der globalen Probleme 
die Frage des Gegensatzes beider 
Systeme von der Tagesordnung ab 
und erfordere beinahe deren Ver­
einigung im Rahmen einer „glo­
balen Gemeinschaft“ mit einem 
„einheitlichen Weltbewußtsein“.

Selbstverständlich wollen wir bei 
weitem nicht In Abrede stellen, 
daß in der heutigen Situation in 
der Welt selbst eine teilweise Lö­
sung globaler Probleme das Zu­
sammenwirken von Staaten voraus­
setzt die entgegengesetzten Syste­
men angehören. Ein solches Zu­
sammenwirken beseitigt jedoch 
nicht im geringsten die soziale 
Barriere, die sie trennt und kann 
sie auch nicht beseitigen. Beliebi­
ge Versuche, das Vorhandensein 
globaler Probleme und die Not­
wendigkeit ihrer gemeinsamen Lö­
sung als ein Merkmal der „Kon­
vergenz" des Sozialismus und des 
Kapitalismus oder als ein Zeugnis 
von der Veränderung der Natur ei­
nes dieser Systeme darzustellen, 
sind absolut haltlos. Objektiv kön­
nen sie nur dazu dienen, den im­
perialistischen Hegemonismus und 
die weltumfassende Expansion des 
Monopolkapitals zu bemänteln.

Und in der Tat. Im Bestreben, 
die Völker ihrem Willen zu unter­
werfen. suchen das Monopolkapi­
tal und seine Ideologen den Ein­
druck zu erwecken, als sei eben 
gerade diese Expansion der Weg 
zur Schaffung einer „globalen 
Gemeinschaft , die fähig ist alle 
Probleme, die die Menschheit be­
wegen, zu lösen. Die Erweiterung 
der imperialistischen Integration, 
die ein Werkzeug in den Händen 
des Großkapitals ist, wird beina­
he als eine Förderung des „Fort­
schritts dei Wirtschaft" und der 
„sozialen Entwicklung" dargestelit. 
Die Expansion der transnationalen 
Gesellschaften wird als ein zirver-

Die in Iran von bestimmten Krel. 
sen entfesselte Kampagne gegen 
die Linkskräfle sowie die Versu­
che. sie der politischen Morde zu 
beschuldigen. entbehrten jeder 
Grundlage, nat der Enkel von 
Ayatollah Homeini Sayed Hossein 
Homeini in einem Interview der 
in Kuweit erscheinenden Zeitung 
„Al-Valan" erklärt. Er sagte, daß 
zwischen den wirklich fortschrittli­
chen Kräften, zu denen auch die 
Volkspartei Irans (Tudeh-Partei) 
gehört und den extremistischen 
Gruppierungen verschiedener Art 
die sich durch linksradikale Paro­
len zu tarnen versuchen und deren 
Führer aufs engste mit der CIA 
Zusammenarbeiten, von den Ameri-

„Friedensvertrag“ verurteilt
Die Unterzeichnung des Separat­

vertrages mit Israel durch das 
ägyptische Regime sei ein Verrat 
an" der gerechten Sache der Ara­
ber. hat Abdel Halim Khaddam. 
Stellvertretender Ministerpräsident 
und Außenminister der Republik 
Syrien, in einem Interview der li­
banesischen Wochenschrift 
Sayyad" erklärt.

lässiges Mittel für die „Koordi­
nierung der Wirtschaftstätigkeit 
der Menschheit im Interesse des 
allgemeinen Gedeihens" und die 
Versuche der USA-Monopole, den 
Abbau der Naturschätze der Welt 
den Interessen des amerikanischen 
Big Business unterzuordnen, wer­
den als eine Methode zur Lösung 
der globalen Energie- und Roh­
stoffprobleme hingcstellt. Die Ver­
legung der für die Umwelt ge­
fährlichsten Produktionsstätten und 
technologischen Prozesse aus den 
entwickelten kapitalistischen Län­
dern in die weniger entwickelten 
Regionen der Welt wird entweder 
als ein Weg zur „Angleichung des 
Wirtschaftsniveaus" oder auch als 
ein Weg zur Lösung ökologischer 
Probleme propagiert. Schließlich 
wird selbst das von den größten 
Monopolgruppierungen der westli­
chen Welt angchcizte Wettrüsten 
als ein Unterpfand der Gewährlei­
stung der allgemeinen Sicherheit 
dargesteiltl

Diese Propagandatricks können 
aber die Völker nicht im mindesten 
über den wahren Sinn der Bestre­
bungen und Handlungen des inter­
nationalen Monopolkapitals hin­
wegtäuschen. Die praktischen Er­
gebnisse dieser Handlungen zeu­
gen mit aller Anschaulichkeit nicht 
von einem Vorankommen zum 
Erfolg bei der Lösung der globa­
len Probleme, sondern von ihrer 
wachsenden Zuspitzung.

Es ist nicht weiter verwunder­
lich, daß in den kapitalistischen 
Ländern die Besorgnis wächst. In 
einer Reihe von Fällen ergreift 
die Öffentlichkeit Initiative und 
gründet eine Reihe verschiedenarti­
ger Organisationen, die sich zum 
Ziel setzen, globale Probleme so 
oder so zu lösen. Besonders aktiv 
entfaltet sich natürlich der Kampf 
um die Abwendung eines neuen 
Weltkrieges. Verbreitung finden 
aber auch zahlreiche Theorien, de­
ren Urheber eine Erklärung für die 
entstandene Situation zu geben und 
einen Ausweg vorzuschlagen ver­
suchen.

Man muß sagen, daß viele kon­
krete Ausarbeitungen von speziel­
len (vor allem wissenschaftlich- 
technischen und technologischen) 
Aspekten der globalen Probleme, 
die im Westen vorgeschiagen wer­
den, nicht wenig interessante, po­
sitive Momente enthalten. Das ist 
nur verständlich, weit sich an sol­
chen Ausarbeitungen in der Regel 
maßgebende Wissenschaftler der 
Gegenwart beteiligen, die die Wis­
senschaft um Werke von außer­
ordentlicher Bedeutung bereichert 
haben. Die Marxisten dürfen diesen 
Umstand nicht bagatellisieren.

I. FROLOW, korrespondieren­
de» Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR, 
W. SAGLADIN, Professor

(Fortsetzung folgt)

kanern finanziert werden 
nach deren Diktat handeln. 
Grenze gezogen werden muß

Sayed Hossein Homeini 
ferner, wa« den jüngsten Mord an 
Ayatollah Mathari anbetreffe, so 
bestehen keine Zweifel darüber, daß 
die Vereinigten Staaten dabei nicht 
unbeteiligt waren. Sic hätten die­
ses Verbrechen mit den Händen 
ihrer Marionetten aus den extre­
mistischen Gruppierungen began­
gen. Damit hätten sie versucht, 
die Aufmerksamkeit des iranischen 
Volkes von der feindlichen Tätig­
keit der USA in Iran abzulenken 
und den Volkszorn gegen die 
Linkskräfte zu richten.

sagte

Khaddam sagte, Sadat habe die 
Interessen des ägyptischen und 
anderer arabischen Völker verra­
ten. Die Kapitulationspolitik des 
ägyptischen Präsidenten werde Tel 
Aviv zur Fortsetzung des expan­
sionistischen Kurses und zur wei­
teren Mißachtung der legitimen 
nationalen Rechte des arabischen 
Volkes von Palästina ermuntern.

lm Objektiv:
Istanbul

Die Hauptstadt der Türkei Istan­
bul, eine der ältesten ■
Well, ein wichtiges 
Handels-, Finanz- und 
trum des Landes, liegt _... ____
sehen und europäischen Ufer des 
Bosporus.

Die Altstadt ist durch 
benen Denkmäler der 
heil berühmt, deren 
die „Blaue Moschee". 
„Hagia Sophia", 
„Top-Kapy" sind.

In den Nachbarsfraßen beginnt 
mit den ersten Sonnenstrahlen das 
lärmende Leben und Treiben der 
Stadt. Es werden Cafes und kleine 
Kaufläden geöffnet, deren Besit­
zer ihre Waren direkt auf der Stra­
ße ausstellen, ziehen Gepäckträger 
vorbei. Später machen öffentliche 
Einrichtungen, Banken und Groß­
verkaufsstellen auf.

Auf den Bildern: Am ehemaligen 
Sullanspalast, der jetzt ein Museum 
ist; in einer Straße der Stadt; Stra- 
Benhandel

Städte der 
Industrie-, 
KuHurxen- 
w asiati-

ihre erha- 
Vergangen- 
betanntejle 

... . der Dom. 
der Sultanspalaif

steigt

Menschenrechte nur auf Papier
Frauen in 
wie vor 
ausgesetzt 

im Buch 
von

Rund 132 Millionen 
Westeuropa sind nach 
einer Diskriminierung 
— dieser Schluß ist 
„Frauen in Westeuropa" — 
Scuarclalupi enthalten, das im Ver­
lag Editor! Riuniti In Rom er­
schienen ist. Die werktätigen 
Frauen genießen in den westeuro­
päischen Ländern nicht die gleichen 
Rechte wie die Männer. Die Wirt­
schaftskrise. die die kapitalisti­
schen Staaten Westeuropas erfaßt 
hat, wirkt sich in erster Linie auf 
die Frauen aus. Es genügt dazu 
zu sagen, daß 44 Prozent der

DELHL Die Regierung 
Indiens hat beschlossen, 
der USA-Gesells c h а 11 
Kaiser Aluminium and 
Chemikal die ihr gehö­
renden 26 Prozent der 
Aktien von Hindusfan Alu­
minium abzukaufen. Hin­
dustan Aluminium, der 
Hauptproduzenl von Alu­
minium in Indien, wird 
somit eine vollständig 
indische Gesellschaft sein.

Etwas früher hat die

Wichtige Initiative
In allen europäischen, und nicht 

nur europäischen. Hauptstädten 
wird aufmerksam das Kommunique 
der Tagung des Komitees der 
Außenminister der Teilnehmerstaa­
ten des Warschauer Vertrages stu­
diert. die vom 14. bis 15. Mai 1979 
in Budapest stattfand. Das Kommu­
nique verdient auch. daß es 
sorgfältig studiert wird, handelt 
es sieb doch tim ein sehr bedeuten­
des Dokument. Es ist von schöp­
ferischem Geist durchdrungen. Es 
ist von der ersten bis zur letzten 
Zeile von der Sorge um den Frie­
den getragen und reich an prakti­
schem materiellem Inhalt.

Besonders Aufmerksamkeit der 
Weltöffentlichkeit lenkt der in dein 
Kommunique enthaltene Vor­
schlag auf sich, in nächster Zeit 
auf politischer Ebene eine Konfe­
renz mit Beteiligung aller europäi­
schen Staaten der USA und Ka­
nadas abzuhalten, um Maßnahmen 
zur Festigung des Vertrauens zwi­
schen den Staaten in ‘Europa, zur 
Verringerung der militärischen 
Konfrontation und zur darauffolgen, 
den Verminderung der Konzentrati­
on und der Reduzierung der Streit­
kräfte und Rüstungen auf dem 
Kontinent zu erörtern.

Einen bedeutenden Platz könnte 
auf dieser Konferenz die Abstim­
mung des Vertrages zwischen allen 
Teilnehmerstaaten der Konferenz 
über Sicherheit und Zusammenar­
beit in Europa über den Verzicht 
auf die Erslanwendung von nu­
klearen und konventionellen Waf­
fen gegeneinander einnehmen. Der 
Abschluß eines solchen Vertrages 
würde das politische und rechtli­
che Fundament der Einhaltung des 
Prinzips der Nichtanwendung von 
Gewalt oder Gewaltandrohung in 
Europa von Grund auf festigen, sei-

Im Stahquartier der NATO in 
Evere (bei Brüssel) fanden die 
turnusmäßigen Tagungen der Euro­
gruppe und des Komitees für Ver­
teidigungsplanung der NATO statt. 
Die Verteidigungsminister der Mit­
gliedsländer (außer Frankreich und 
Griechenland, die aus dem Block 
ausgetreten sind), die vor der 
für den 30.—31. Mai in Den Haag 
anberaumten NATO-Ratstagung 
zusammentrafen. billigten eine 
ganze Serie von Maßnahmen, die 
alle darauf gerichtet sind, das mi­
litärische Potential der NATO in 
jeder Weise zu verstärken.

Einerseits haben die Tagungs­
teilnehmer, dem Gebot der Zeit 
Tribut zollend, das Zustandekom­
men einer Vereinbarung zwischen 
der UdSSR und den USA über die 
Unterzeichnung des SALT-2-Ab- 
kommen« begrüßt. Dabei verwiesen 
sie auf die Wichtigkeit des 
erfolgreichen Abschlusses der Wie­
ner Verhandlungen über die ge­
genseitige Reduzierung der Streit­
kräfte und Rüstungen in Mittel­
europa Andererseits laufen die auf 
diesen Tagungen beschlossenen Do­
kumente darauf hinaus, neue Pro­
gramme aufzustellen, um das Wett­
rüsten voranzutreiben und den Ag- 
gressionsbtock in jeder Weise zu 
festigen.

Für das auf fünf Jahre befristete 
Programm des militärischen Auf-

Arbeitslosen in den EWG-Ländern 
Frauen sind.

1976 beschloß die EWG ein 
Dokument, das eine Besserstellung 
der Frau in den Ländern West­
europas zum Ziel hatte. Der Ver­
fasser des Buches betont, daß die 
darin geäußerten frommen Wün­
sche faktisch auf dem Papier ge­
blieben sind.

WWW

Neue Fakten der Diskriminierung 
der arbeitenden Frau in Japan er­
brachte eine Umirage in Betrie­
ben der industriell entwickelten 
Präfektur Kanagawa. Wie die

Regierung da» Kaufange­
bot der größten indiichan 
Monopolgaiellichafl Birla 
für die Aktien der USA- 
Geiellichaft zurückgewie- 
sen.

■ROSSEL Die Arbeih- 
minitter der EG-Linder 
haben auf ihrer Tagung 
in Brüziel keine gemain- 
lame Politik zur Beieili- 
gung der chroniichen Ar- 
beililoilgkeif autarbeilen 
können. Der britische 
Boichifligungsm I n i » ter 
James Prior meinte, der 
Vorschlag der EG-Kom- 
mission werde die Arbeits­
losigkeit in Großbritan­
nien nur vergrößern.

In den neun EG-LSn-

dern gibt es zur Zeit über 
sechs Millionen Arbeitslo­
se.

DEM HAAG. Gegen die 
Produktion von Neutro- 
nenweHen durch die USA 
hat der gesamtholUndi- 
sche Kirchenrat Stellung 
genommen. Er richtete an 
die Behörden der Nieder­
lande den Appell, „ge­
meinsam mit den anderen 
der NATO angehörenden 
kleinen Ländern Euro­
pas gegen die Entwicklung 
der Neufronenwalle auf­
zutreten und diese Hal­
tung allen Sfaelen, darun­
ter auch den USA, klar 
zu machen.

DAKAR. Die Folgen

Kommentar

ne Wirksamkeit steigern und da­
mit neue Garantien gegen die 
Entfesselung militärischer Konflik­
te auf dem europäischen Kontinent 
schaffen.

Die vorgcschlagcne Gesamteuro­
päische Konferenz zu Fragen der 
militärischen Entspannung könnte 
ferner die Realisierung von neuen 
Vcrtraucnsmaßnahmcn auf militäri­
schem Gebiet zur Praxis der zwi­
schenstaatlichen Beziehungen in 
Europa werden lassen. Wie bekannt, 
werden in den letzten vier Jahren 
solche Maßnahmen in Europa in 
Übereinstimmung mit der Schluß­
akte der Gesamteuropäischen Kon­
ferenz erfolgreich verwirklicht, wie 
cs die Ankündigung von großen 
Manövern. die Einladung von 
Beobachtern zu solchen Manövern 
und der Austausch von Militär­
delegationen sind.

Nun wird als zusätzliche Maß­
nahme vorgeschlagen, eine Verein­
barung über die Informierung bei 
bedeutenden Truppenbewegungen 
in diesem Raum, bei großangeleg­
ten Manövern von Luftstreitkräf­
ten sowie bei großangelegten 
Manövern von Seestreitkräften zu 
treffen, die in der Nähe der Terri­
torialgewässer der anderen Teil­
nehmerstaaten der Gesamteuropäi­
schen Konferenz abgehalten wer­
den.

Die zuvor von den sozialistischen 
Ländern unterbreiteten Vorschlä­
ge über die Nichterweiterung der 
militärisch-politischen Gruppierun­
gen in Eurona. über die Begren­
zung des Niveaus der militäri. 
sehen Übungen auf dem europäi­
schen Kontinent und über die Aus­
weitung von Maßnahmen des Ver­
trauens aut den Mittelmeerraum, 
bleiben selbstverständlich in Kraft 
und können auf der Konferenz ge-

Worte und
baus ist die riesige Sum­
me von 4.5 Milliarden Dol­
lar bereitgestcllt worden, was das 
2,5fache der Summe ausmacht, die 
im vorangegangenen Jahrfünft 
verwendet wurde. Bis 1968 sind 
die urtler dem Druck des Pentagons 
früher übernommenen Verpflichtun­
gen der NATO-Länder darüber 
verlängert worden. daß die Mi­
litärausgaben mit Berücksichtigung 
der Inflation jährlich effektiv um 
drei Prozent erhöht werden. Die 
Führer des Nordatlantikblocks ha­
ben beschlossen, mit der „Moder­
nisierung der nuklearen Streitkräf­
te" der NATO in Europa zu be­
ginnen. Es ist geplant, auf dem 
Territorium der westeuropäischen 
Staaten mit Kernköpfen bestückte 
Mittelstreckenraketen zu statio­
nieren, die gegen die Staaten der 
sozialistischen Gemeinschaft 
richtet werden sollen. Allein ... 
diesem Jahr soll das Arsenal der 
Panzerabwehrraketen in Westeuro­
pa um 25 Prozent aufgestockt 
werden.

Wie man sieht, ist die Öffent­
lichkeit mit weitgehenden milita­
ristischen Absichten konfrontiert 
worden. Diesen Absichten wxirde 
auch eine Art propagandistische

Be­
in

Befragung unter den Arbeiterinnen 
von über 3 000 Firmen bestätigte, 
werden sie praktisch von allen Ge­
sellschaften offen diskriminiert 
Über ein Drittel der Gesellschafts­
inhaber zahlen den Frauen gegen­
über den Männern viel geringere 
Löhne. In jeder zehnten Firma 
werden Arbeiterinnen entlassen, 
wenn sie heiraten oder Mütter 
werden.

Deshalb sieht die Verfassung, 
wonach alle Menschen vor dem 
Gesetz gleich sind und keiner Dis­
kriminierung ausgesetzt werden 
dürfen, wie ein Fetzen Papier aus.

der Wâhrungs-, Finanz- 
und Wirf ich«(likrise in der 
kapitalistischen Welf be­
deuten eino schwere Last 
für die Entwicklungsländer 
Afrikas, die mit dem We­
sten durch ein System 
von Wirtschaft»- und Han­
delsabkommen verbunden 
sind. Das hat der Gou­
verneur der Zentralbank 
der Staaten Westafrikas 
Abdoulaye Faliga in 
Abidjan erklärt. Er beton­
te, die Rezession im We­
sten führe zu einem Rück­
gang des Exports von af­
rikanischen Erzeugnissen, 
zur Reduzierung der Ein­
nahmen, zur Inflation und 
zum Lebensmittelmangel.

• Seile Ц •

prüft werden. In dem Kommunique 
wurde besonders unterstrichen, daß 
die Warschauer Vectragsstadter 
bereit sind, auch andere Vorschlä­
ge zur Festigung des Vertrauens 
zwischen den Staaten und zijrjmi- 
litärischen Entspannung mit âußer- 
ster Sorgfalt zu prüfen. .<

Somit sind im Vonschlag der'so- 
zialistischen Länder die Konturen 
einer wichtigen Gesamteuropäi­
schen Konferenz aufgezeichnet; die 
die Sache der militärischen Ent­
spannung in Europa weit voran­
bringen könnte. Die sozialistischen 
Länder sind bereit an diese Sache 
gemeinsam mit allen interessierten 
Staaten praktisch heranzugttyen: 
Unverzüglich mit Konsultationen 
zur Vorbereitung auf die Konfe­
renz zu beginnen, um diese dach 
Möglichkeit noch 1979 einzuberu­
fen.

Man kann mit Gewißheit sagen, 
daß die Einberufung und das Ge­
lingen der Gesamteuropäischen 
Konferenz zu Fragen der militä­
rischen Entspannung ein hedéiiten- 
der Markstein im Kampf für einen 
dauerhaften Frieden und die Sicher­
heit in Europa, eine weitere Etap­
pe in dieser großen Arbeit «ein wür­
de. die die Konferenz für Sicher­
heit und Zusammenarbeit in Euro­
pa begonnen hat.

Nun kommt cs auf die anderen 
Länder, nämlich auf die Teilneh­
merländer, des Nordatiantikblocks, 
auf die neutralen und die block­
freien Staaten Buropas an. Ihre 
Antwort auf den Vorschlag. ’ den 
die sozialistischen Länder in ’.der 
ungarischen Haoplstadt -.inttffÖrei- 
tet haben, erwarten alle Europäer. 
Wichtig ist. daß diese Antwort) po­
sitiv ausfällt.

Dmitri SERGEJEW
__________

Taten
Deckung gesichert: Die NATO- 
„Väter“ haben in Evere ein ge­
wisses Dokument ausgearbditet 
und verbreitet, das die Überschrift 
„Das Militärpotential der Organi­
sation des Warschauer Vertrages” 
trägt Der Inhalt deses Dokuments 
besteht aus einer Anhäufung von 
imaginären Zahlen und Angaben 
mit vielfacher Wiederholung auf 
jede Art und Weise der berüch­
tigten These von der sowjetischen 
militärischen Gefahr.

Die NATO-Politik 
Bemühungen auf 
sehen Gebiet steht 
krassem Gegensatz zu 
gebnissen der Budapester Tagung 
des Komitees der Außenminister 
der Teilnehmerstaaten des War- 
schaue' Vertrages. Des starke po­
sitive Echo auf die in Budapest un. 
terbreiteten Vorschläge spricht 
dafür, daß die Völker Europas upd 
der anderen Kontinente gerade die­
se politische Linie, die Linie auf 
Frieden und Entspannung

der neuen 
dem militäri- 
in besonders 

den Er-

Kriminalität

In Guangzhou und .anderen 
Städten Südchinas steigt die. Kri­
minalität. Wie die Hongkohger 
„South China Morning Post" (nei­
det. sind Diebstähle. Einbrüche. 
Raubüberfälle. Vergewaltigungen 
und Morde aus dem sozialen Leben 
dieser Städte nicht wegzudenken.

Vertreter der Verwaltung 

während ihres Aufenthalts in | der 
Stadt wachsam und umsichtig sein 
müssen, weil es »an der Tagesord­
nung" sei. daß den ausländischen 
Touristen Geld. Personalausweise. 
Koffer und anderes ..abhanden 
kommen".

Die Einwohner von Guangzhou 
und anderer südcninesischer Städte 
sehen sich, wie die Zeitung fest­
stellt. angesichts der Ohnmacht 
der Behörden gezwungen, Abteilun­
gen für Selbstverteidigung und; für 
Schutz der öffentlichen Ordnung zu 
bilden.

Die ..South China Morning 
Post“ bemerkt zu den Ursachen 
der rasch wachsenden Kriminali­
tät, die meisten Verbrechen würden 
von arbeitslosen Jugendlichen be­
gangen, die unerlaubt aus entle­
genen und Gebirgsgegenden Chi­
nas'zurückkehren. wohin sie Wäh­
rend und nach der „Kulturrevolu­
tion” von den Maoisten . ver­
schickt worden waren. Zugleich 
bilden die Millionen „aufgewachse­
nen ehemaligen Rotgardler Mao Ze­
dongs", die „durch den Maoismus 
enttäuscht sind und die Admi­
nistration Dcng Xiaopings nicht 
akzeptiert haben", eine ernste Ge­
fahr für die öffentliche Ordnung 
und die chinesischen Behörden.

Vertreter der chinesischen Be­
hörden erklären in Privatgesprä­
chen mit Ausländern, die ehemali­
gen Rotgardler seien zu einem 
ernsten sozialen Problem gewor­
den und stellten eine Gefahr für die 
gegenwärtige Administration Chi­
nas dar.

Wie die Zeitung weiter schreibt, 
wirkt gleichzeitig auf die chinesi­
sche Stadtjugend der ideologische 
Einfluß des Westens demoralisie­
rend. Dieser Einfluß kommt zusam. 
men mit dem ausländischen Kapi­
tal. mit dessen Hilfe die Pekinger 
Behörden China zu „modernisie­
ren" versuchen.
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Stadt des Bergmannsruhms
Sic standen auf dem kahlen Ge­

birgspaß. Neben ihnen lagen die 
Jagdschier und die mit Zobelfellen 
gefüllten Rucksäcke. Im Hinter­
grund sah man das schneebedeckte 
Gebirge des Südaltai, welches beide 
mit .viel Mühe in einer Woche pas­
siert hatten.

„Q je! Welche gefährliche Schön­
heit! Nun haben wir die Berge 
glücklich hinter uns", sagte der 
jüngere von ihnen. Das sonnen­
verbrannte Gesicht des großen, 
breitschultrigen Syrjanows erhellte 
sich: .Mein Gefährte freut sich wie 
ein Kind. Der Weg war schwer, wir 
hätten abstürzen können', dachte 
er. Laut sagte Syrjanow: „Bis nach 
Hause sind cs noch gute 30 Werst. 
Morgen abend sind wir daheim. 
Übernachten werden wir hier..."

Abends am Lagerfeuer beobach­
tete Gerassim Grigorjewitsch er­
staunt die Steine, auf welche das 
Birkendürrholz brannte: Die Steine 
„weinten" dunkelgrauc, dickflüssi­
ge Tränen. „Das ist doch Bleil" 
ricf-Syrjanow freudig.

Am Morgen besah er sich die 
Gegend. Solche „Steine“ gab cs auf 
Schritt und Tritt. Sie funkelten me­
tallen in der Sonne, an vielen Stel­
len blinkten Körnchen von Kupfer 
und Gold. Syrjanow fand auch 
mehrere alte, kaum wahrnehmba­
re Ausbcutungsstcllcn. Er wußte 
noch nicht, 'daß hier vor mehr als 
3 700 Jahren das Nomadcnvolk 
Tschu'd Kupfer geschmolzen hatte. 
Der alte Gerassim nahm mehrere 
Steinproben mit und übergab sic 
der Verwaltung des Bergwerks 
„Smcinogorski", das hier seit 1742 
funktionierte.

Bald darauf bezeichneten die 
Erzsuéhcr von dort den neuen 
Fundort als „das bisher im Altai 
entdeckte reichste Vorkommen". 
Dg auf ’der Oberfläche' gelegenen 
Ege wurden zum „Eigentum sei- 
n#-Majestät des Zaren“ erklärt. 
Man suchte auch G. Syrjanow auf. 
ä;r. damalige Grubenbauleiter mu­

rrte den Entdecker und sagte zu 
itorr

-„Dich erwartet eine Zarengunst. 
Und dies ist von mir persönlich.“ 
Damit überreichte er Syrjanow ei­
nen Goldrubcl... Die Zarengunst er­
reichte Syrjanow schon nicht mehr.

Das reiche Vorkommen hatte er im 
Mai 1791 entdeckt, und im Oktober 
verstarb er. Aber die Bergarbeiter, 
die damals im Bergwerk schufte­
ten, vergaßen ihn nicht Die neue 
Erzmine erhielt den Namen des 
Entdeckers.

Das Svrjanow-Bcrgwerk war 170 
Jahre Eigentum des Zarenhofs. 
Ende des 19. Jahrhunderts wurde es 
an eine russisch-französische Kon­
zession verpachtet. Nach Angaben 
des Forschungsreisenden, Geogra-' 
phen P. P. Semjonow-Tjanschanski 
wurde von 1791 bis 1845 in diesem 
Bergwerk alljährlich von 660 bis 
1 173 Pud Silber gewonnen, insge­
samt in dieser Periode 25 000 Pud. 
Alle anderen Bergwerke des Altai 
lieferten in dieser Zeit nur 30 000 
Pud dieses Edelmetalls.

Die Bergarbeiter schufteten täg­
lich 12 Stunden. Die Schmelzer 
verdienten im Jahr 80—120 Rbl., 
die Bcschicker 70 Rbl. und die 
Hilfsarbeiter 50—60 Rbl., d. h. von 
4 bis 10 Rbl. im Monat, wo man 
zum Leben mindestens 22 Rbl. 
brauchte. Die Arbeiter schickten an 
den Zaren eine Klage über ihre 
Bedrücker: „Die Bergwerkbesit­
zer behandeln uns schlimmer als 
das Vieh. Wir leben in feuchten 
Erdhütten. Die Kinder sterben vor 
Hunger, der Bergarbeiter lebt 
durchschnittlich nur 33 Jahre... 
Nimm uns in Schutz. Väterchen 
Zar..." Der Bevollmächtigte der Sy- 
rjanow-Bcrgwerkgcsellschaft Cho- 
lodowski nahm die Klage entgegen, 
sandte sie aber nicht an den Zaren. 
Den Bittstellern antwortete er: 
„Mit Schurken verhandele ich 
nichtl“

Am 5. März legten die Arbeiter 
die Bodo-Röstöfen kalt und verlie­
ßen das Bergwerk. Sie streikten 
mehrere Tage, erreichten aber keine 
Besserung...

Im Syrjanow-Vorkommen für 
Polymetallerze wurde vor 187 Jah­
ren das"erste Metall — Silber — ge- 

. wonnen. Das Bergwerk „erlöscht" 
nicht, im Gegenteil, mit jedem Jahr 
liefert cs immer mehr Erze, die 
Blei, Zink, Kupfer, Silber, Gold. 
Tellur, Indium, Germanium und an. 
dere seltene Metalle enthalten. Hier 
werden heute Zehntausende Ton­

nen Buntmctalle gewonnen. In der 
Nähe des Syrjanow-Bcrgwerks 
entstand eine Bergmannssicdlung. 
die später zur Stadt Syrjanowsk 
wurde.

Wenn Sie das Bergwerk erstma­
lig besuchen, so führt man Sie in 
erster Linie ins Museum, wo die 
alten Werkzeuge der Bergarbeiter 
aufbewahrt werden: Spitzhacken. 
Spaten. Schlitten und Loren für 
Erzbeförderung. In diese „Trans­
portmittel" spannten sich die Arbei- 
ter ein und schleppten das Erz bis 
zum Seigerschacht. Nach der Be­
sichtigung des Museums führt man 
Sie in die geräumigen, hcllerlcuch- 
teten Strebe, wo mit Erz beladene* 
Elektrofördcrzüge an Jhncn vor- 
beisausen, motorisierte Bohranla­
gen, Schrapperhaspeln. Bandladcr 
und andere Bergausrüstungen die 
Arbeit der Bergleute erleichtern. 
Die selbstfahrendc Bergbautechnik, 
die im Maschinenbauwerk „Wostok, 
maschsawod" hergestellt wird, er­
freut sich besonderer Anerkennung 
der Bergarbeiter.

In den letzten Planjahrfünften 
wird in Syrjanowsk das Erz auch 
im Tagebau gewonnen. Das Berg­
werk „22. Parteitag der KPdSU“ 
und eine leistungsstarke Aufberei­
tungsfabrik wurden in Betrieb ge­
nommen. Noch im 10. Planjahrfünft 
wird das neue Bergwerk „Sncgi- 
rjowski“ Erz liefern. Alle diese Be­
triebe bilden das Syrjanowsker 
Bleikombinat. Fachleute haben be­
rechnet. daß das Kombinat heute 
2 700mal mehr Produktion liefert, 
als vor der Oktoberrevolution und 
40mal mehr als 1940.

Im Kombinat haben alle Arbeiter 
Mittelschulbildung. Wer nach Ab­
solvierung der 8. Klasse zu arbei­
ten begann, besucht die Abend­
schule. Alle Produktionsabschnittc 
werden von Ingenieuren und Tech­
nikern geleitet. 18 von ihnen stu­
dieren an der Fernaspirantur. Die 
gut vorbereiteten Fachleute des 
Kombinats lösen technische Proble­
me. die in der Buntmctallurgie 
große Bedeutung haben. So wurde 
hier erstmalig in Kasachstan ein 
Abschnitt für die Herstellung von 
Rohren. Rinnen und Metalldichtun- 
gen gebaut, die im aggressiven 
Medium funktionieren, und die ent-

sprechende Technologie dazu ent­
wickelt. Erstmalig Tn der UdSSR 
und in der Wellpraxis wurde hier 
die Technologie der Erzaufberei­
tung in schweren Medien (Suspen­
sionen) verwendet. In der Aufbc- 
rcitungsfabrik sind alle Arbeitsgän- 
Se mechanisiert und automatisiert, 

n den letzten zehn Jahren erhielten 
40 Ingenieure. Techniker und Arbei- 
ter des Kombinats Urheberscheine 
für bedeutende Erfindungen.

Das Bleikombinat Ist der Haupt­
betrieb der Stadt. Viele Jahre funk­
tioniert in der Satdt ein großer 
Bautrust, die Bergbauverwaltung, 
ein Fleischkombinat, eine Konfek­
tionsfabrik — mehr als 27 ver­
schiedene Industrie- und Nahrungs­
mittelbetriebe.

Es werden auch mehrere neue ge­
baut. Dabei führt das Kollektiv 
der Bau- und Montageverwaltung 
des Kombinats einen großen Ar­
beitsumfang aus. In dieser Ver­
waltung leitet der bewährte Bau- 
und Montagearbeiter Emil Frohmil- 
ler schon viele Jahre eine Komplex­
brigade.

„Neue Betriebe entstehen, die al­
ten werden umgebaut und erwei­
tert". erzählt. Emil. „Unsere Briga­
de leistet einen gewichtigen Bei­
trag zur weiteren Entwicklung des 
Kombinats." .

Die Stadt der Bergarbeiter. Auf­
bereiter. Grubenbauer, Geologen 
wird mit jedem Jahr schöner. Heute 
zählt sie 60 000 Einwohner. In den 
Betrieben sind Vertreter von 27 
Nationalitäten beschäftigt. Kasa­
chen. Russen. Letten, Deutsche, 
Ukrainer. Belorussen fühlen sich 
wie in einer einigen Familie. Sic 
lösen Aufgaben zur Hebung des 
Wohlstands der Sowjetmenschen. 
In der Stadt werden jetzt alljährlich 
so viel komfortable Wohnungen ge­
baut, wie im ganzen 7. Planjahr­
fünft.

Die Stadt erweitert ihre Grenzen. 
Erst wurden zwei- und dreistöckige 
Häuser gebaut. Sie erwiesen sich 
als wirtschaftlich unvorteilhaft. 
Man baute Wohnbezirke mit 5ge- 
schossigcn Häusern. Jetzt ragen 
darin auch schon 9geschossige 
Wohnhäuser empor. In allen Wohn­
bezirken gibt es Vorschulkinder n-

stallen. In den letzten Jahren 
Wurden zwei Schulen gebaut, drei 
umgcbailt und erweitert. Auch für 
die Erholung der Sladtcinwohncr 
ist gesorgt: In der Stadt funktio- , 
nlcrcn 10 Kinos, mehrere Bibliothe­
ken. Klubs, Kulturhäuser, Der Bau 
des' Kulturpalasts der Bergarbeiter 
wird in nächster Zeit abgeschlossen 
sein. Am Ufer des Buchtarma- 
Mccrcs wurden für die Werktätigen 
eine Erholungszone und das Be­
triebssanatorium „Rachmanowskije 
Kljutschi" auf Kosten des Blei­
kombinats gebaut. Prophylaktische 
Tages- und Nachtsanatorien gibt 
es in allen großen Bergbaubetrie­
ben.

„Die Bauarbeiten in der Stadt 
leistet das Kollektiv des Trusts 
.Syrjanowskstroi'", erzählt die 
Leiterin der Malerbrigade Ludmilla 
Fjodorowa. Urheberin der Initiative 
„Das Wochensoll — in 4 Tagen". 
„Unsere Brigade wird dieser Tage 
ihren Fünfjahrplan erfüllt haben. 
Wir sind stolz darauf, daß jedes 
dritte Wohnhaus der Stadt von un­
serem Kollektiv verputzt wird.“

Die Bergarbeiter und Aufberci- 
ter N. Fcdtschenko, W. Rybakow, 
G. Masow, W. Suew, G. Konowa­
low und 300 weitere Stadteinwoh­
ner verschiedener Berufe haben ihre 
persönlichen Fünfjahrpläne schon 
erfüllt oder schreiben auf ihrem Ar- 
beitskalendcr August—September 
1980. Die Industriebetriebe der 
Stadt erzeugen jährlich für mehre­
re Millionen Rubel überplanmäßige 
Produktion. Die Menschen arbeiten 
gut und leben in Wohlstand.

Soziologische Forschungen er­
gaben. daß in jeder Familie allmo­
natlich nach der Deckung der er­
sten Lebensbedürfnisse für andere 
Belange bis zu 80 Rubel übrigblei­
ben. Ihre Einsparungen nutzen die 
Stadteinwohner für Touristenrei­
sen durch die UdSSR, in die sozia­
listischen Länder, für Kur. und 
Erholungszwecke. Im Vorjahr ver­
brachten 3 276 Einwohner ihren 
Urlaub außerhalb des Gebiets...

Das Institut „Giprozwctmct" hat 
den Entwicklungsplan der Stadt bis 
zum 2000. Jahr aufgcstcllt. Zu die­
ser Zeit sollen noch etwa 50 000 
Wohnungen errichtet werden — 
hur etwas weniger als bisher 
erbaut ist. Die Stadt am Blei- 
Gebirgspaß wird größer und schö­
ner werden.

Nikolai MALOW

Gebiet Ostkasachstan

Laut Plan der sozialen Entwicklung
Ein neues Gebäude mit einem 

großen Konzcrlsaal hat die Phil­
harmonie des Gebiets Nordkasach- 
3Un bekommen.

Schauspieler aus Moskau 
und die Verdiente Künstlerin der 
Moldauischen SSR Maria Kodrjanu 
Sind als erste auf dieser Bühne 
ttftfgctrctcn. Hier soll auch das 
Festival „Goldene Ähre" anläßlich 
des 25. Jahrestags des Beginns der 
Neulanderschließung stattfinden, an

dem bekannte Gesangs- und Musik, 
kollektive teilnehmen werden.

In Pctropawjpwsk ist ein großer, 
im Plan der sozialen Entwicklung 
vorgesehener kultureller Aufbau 
abgeschlossen worden. Das Schau­
spieltheater. die Gebietsbibliothek, 
das Großformatkino „Kasachstan", 
der Ausstellungssaal. die Kunst­
werkstatt, der Schach, und Dame­
spielklub, Musikfachschulen und 
Buchhandlungen sind in nach Ein-

zelcntwürfcn gebaute Gebäude um­
gezogen.

Auf dem Land sind seit Beginn 
des Planjahrfünfts etwa 30 Klub­
einrichtungen gebaut worden. Zur 
Zeit sind vier von fünf Klubs 
und Kulturhäusern in den Zentral­
siedlungen des Gebiets in Typengc- 
bäuden untergebracht. Es sind viele 
neue Laienkunstkollektive und Kul­
turuniversitäten entstanden.

Nikolaus WERNER

C IE begegneten sich auf einer 
Bushaltestelle. Georgi Kon- 

dcatjcwitsch kehrte müde von der 
Nachtschicht nach Hause. Deshalb 
war das Gespräch kurz. Auch Jew­
geni eilte. Als alte Bekannte wech­
selten sic einige Worte, die die an- 
-deren auch bei aufmerksamem Hin- 

• hören nicht verstanden hätten.

I

QSL-Karten (Empfangsbes t ä t i- 
Eungskarten). Diese zeigen die
rasilianische Stadt Sao Paulo, 

verschiedene Inseln im Pazifik, fer­
ner Japan, die USA, Kanada, die 
BRD, Australien u. a. Aus dieser 
Vielzahl sind dem Kurzwellen­
amateur drei Ansichtskarten beson­
ders teuer. Die eine bestätigt seine

Dein Hobby — Nutzen für alle

Sein Rufzeichen
UL7BG

Dann sagte Jewgeni: „Auf Wie­
dersehen. Ich rufe bald an.“ Er 
stieg in den Bus und fuhr davon. 
Georg Meister erinnerte sich an 
seine erste Begegnung mit Jewgeni 
Nossan. Das war vor langer Zeit. 
Sie wohnten in der Nachbarschaft, 
und der Junge schaute oft bei Mei­
sters herein. Manchmal verbrachte 
er ganze Abende hier. Georg und 
er konstruierten und reparierten 
Rädiogeräte. Beide sind Kurzwel- 
Ienamateurc. Jetzt aber ist Jewgeni 
Obéringenieur in der Verwaltung 
für ReTaisleitungen. Doch mit sei­
nem Lehrmeister aus der DOSAAF- 
Gesellschaft und ehemaligen Nach­
barn kommt er häufig zusammen. 
Sie haben immer viel zu bespre­
chen. Beide haben ein Hobby.

Mehr als 20 Jahre ist Georg Mei- 
; stör Kurzwellenamateur. Alles be- 
I gann... mit der Musik. Georg Mei- 
) 6ter liebt sie sehr, er kann ihr 
I stundenlang lauschen. Ihretwegen 
I ging er vor zwanzig Jahren in den 
I Laden. Er wollte ein Radiogerät 
kaufen und wählte dann eine Art 
Baukasten, ein Radiogerät, das er 

! selbst zusammenbauen sollte. Das 
tat er auch mit Hilfe seiner Freunde 

[ aus dem Sportklub der DOSAAF- 
Gesellschaft. Damit begann seine 

I begeisterte „Reise“ durch vcrschie- 
I dc'rte Kontinente.
г Darauf folgte die Arbeit mit ei­

nem Röhrensender, den er ebenfalls 
1 selbst zusammengebaut hatte. Da­

von, mit wem Meister sprach und 
mit wem er Morsefunkverbindung 
hCrstcllte. zeugen die zahlreichen

Morsefunkverbindung mit Ernst 
Krcnkcl, dem berühmten Funker 
der Papanin-Leute, die noch am 19. 
Juli 1964 stattfand, als Ernst Kren- 
kel in Moskau wohnte. Zwei weite­
re, datiert vom 6. Mai 1974 und 8. 
August 1975, hat Leonid Labutin, 
Funker der ersten Expedition 
„Komsomolskaja Prawda" — in hö­
heren Breiten, zugesandt. Diese 
zwei Begegnungen im Äther haben 
Georg Meister viel Arbeit und auch 
schlaflose Nächte gekostet. Denn 
Hunderte Funkamatcure versuchten, 
sich mit ihm in Verbindung zu 
setzen. Doch hier spielte die Be­
harrlichkeit in der Erreichung des 
Ziels, das er sich gesetzt hatte, 
ihre Rolle. Das ist auch einer der 
Wesenszüge seines Charakters. 
Nicht von ungefähr heißt es auf ei­
ner Karte: „Seltene Verbindung!" 
Übrigens ist gegenwärtig die zwei­
te Expedition der „Komsomolskaja 
Prawda" zum Nordpol unterwegs. 
Meister tut es leid, daß er gegen­
wärtig keinen Funksender besitzt. 
Sein Röhrensender befriedigt ihn 
nicht mehr, er möchte einen 
Transistorsender haben. Das ist 
gegenwärtig sein Hauptanliegen in 
der Mußezeit, denn er konstruiert 
ihn selbst und wird ihn auch eigen­
händig zusammcnbaucn. Das neue 
Radiogerät wird viermal kleiner als 
der Röhrensender. aber viel lei­
stungsstärker sein. Das will er in 
einem Jahr schaffen Dann wird 
wiederum im Äther sein Rufzeichen 
erklingen, das man schon in der 
ganzen Welt, auf allen Kontinenten

kennt. Dann wird erneut seine 
selbstvergessene Suche beginnen.

Georg Meister besitzt zahlreiche 
Titel und Auszeichnungen. Schon 
1968 wurde er der erste Äleister des 
Sports der UdSSR für Kurzwellen­
funkverkehr in Kasachstan. Im Jahr 
1972 wurde ihm der Ehrentitel 
Meister des Sports der UdSSR der 
Weltklassen verliehen. Er beteiligte 

„ sich an verschiedenen Wettbewer­
ben auf hoher Ebene. In Unions­
wettbewerben belegte er viermal 
den zweiten und zweimal den drit­
ten Platz. In den Jahren 1969 und 
1970 wurde ihm der Titel Absolu­
ter Meister Asiens zuerkannL

Es kommt manchmal vor, daß 
das Hobby eine schroffe Wende im 
Leben des Menschen hervorruft 
und zu seinem Beruf wird. So war 
cs auch bei Georg Meister.

Aber er vergißt auch seine frühe­
re Arbeit nicht. Er war Wcrklehrer 
in einer Zelinograder Schule. Viele 
gegenwärtige Funkamatcure waren 
seinerzeit die Schüler von Georg 
Meister. Auch heute noch kommen 
sie oft zu ihm. um sich Rat und Hil­
fe zu holen. Darunter sind Anatoli 
Bojarew aus dem Rechenzentrum 
der Neulandeisenbahn, Viktor Ti- 
inoschenko âüs Stppnogorsk und 
andere. Sie rufen an, besuchen ihn 
zu Hause. Und die Arbeit mit dem 
Sender nimmt viel Zeit in An­
spruch. „Man muß sehr beharrlich 
sein, Ausdauer besitzen, schlossern, 
löten, anstreichen und vieles ande­
re mehr können. Nur das, was man 
mit eigenen Händen getan hat, be­
friedigt", sagt Meister zu seinen 
Schülern. Für viele, bei denen er 
Interesse für sein Hobby erweckt 
hat. ist der Sport ein Weg zum 
Beruf geworden. So war es bei 
Alexander Rckunow und Heinrich 
Wilms, den gegenwärtigen Studen­
ten an der Tomsker Hochschule für 
Funkelektronik. Noch als Schüler 
waren sic zu Georg Meister ge­
kommen, der ihnen mit Rat und Tat 
richtige Sportler werden half.

Jetzt freut sich Georg Meister: 
Die Jungen werden vortreffliche 
Funkingenieure abgeben.

Für große Verdienste, in der . Vor­
bereitung von Sportlern und für 
Ecrsönliche Erfolge im Fupkver- 
ehr erhielt Georg Meister zwei 

, Ehrenabzeichen des ZK der 
DOSAAF — die höchste Auszeich- 

I nung dieser Gesellschaft.

Alfred FUNK.
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Zclinograd

Unsere Anschrift;
473027 Казахская ССР, г. Целиногр..
Дом Советов, 7-й этаж, <Фройндшафт»

Waren für das Volk

Täglich werden in der Abteilung Nr. 3 der Alma-Afaer Konfektions­
fabrik „J. A. Gagarir" 137 Wintermäntel für Damen genäht. Diese Er­
zeugnisse führen das staatliche Gütezeichen. Als Bestnäherin gilt hier Na­
talie Richter, Sekretärin der Komsomolorganisation.

Im Bild: Die Näherinnen N. Richter, G. Lawruchina und W. Swiridowa 
mit dem neuen Wintermantel für die nächste Saison.

* * *
In der Moskauer Produktionsvereinigung „Rubin" wird der Qualität 

der Fernsehgeräte große Beachtung geschenkt. 97 Prozent davon werden 
auf erste Vorweisung geliefert.

Im Bild: Die neuen Fernseher bei der letzten Prüfung.
Fotos: Viktor Krieger/TASS

Den elegant gekleideten und 
sorgfältig frisierten Jungen konnte 
man, wenn nicht der Ausdruck der 
Gleichgültigkeit auf dem Gesicht 
und das spöttische Lächeln um die 
Lippen, vielleicht sympathisch fin­
den. Er langweilte sich, schlenderte 
oft ziellos durch die Straßen. Nicht 
selten wurde er von einigen Kame­
raden begleitet, die um 3—4 Jahre 
jünger sein mußten. „Professor" — 
so nannten sie ihn. Der Sechzehnjäh. 
rige imponierte ihnen mit seinem 
selbstsicheren Wesen und der „Le­
benserfahrung". Er gab sich alt­
klug als Kenner der geistigen Ge­
tränke aus, sprach, mit der Ziga­
rette zwischen den Zähnen stehend, 
geringschätzig über Frauen, be­
dauerte das harte Schicksal einiger 
Jungen, deren Drang nach Selb­
ständigkeit leider als Rowdytum aus­
gelegt worden sei. Heinrich K. wur­
de zu Hause verwöhnt, schwänzte 
den Unterricht oft und galt in der 
Schule als „schwierig“.

Solche vernachlässigten Halb­
wüchsigen können leicht a u f 
schlechte Wege geraten, wie cs Al­
bert Paulus, dem Jungen aus dem 
Aufsatz „Am Anfang war die Ver­
antwortungslosigkeit" (Fr. Nr. 57) 
erging. Obwohl Albert für seine 
Verbrechen selbst verantwortlich 
ist, wie im erwähnten Beitrag rich­
tig betont wird, hätten meines Er­
achtens doch Vor allem die Eltern, 
aber auch Schule und Öffentlichkeit 
in Prigorodnoje sich mehr um den 
Jungen kümmern sollen.

Ich möchte in diesem Zusammen­
hang über die Erziehungsarbeit er­
zählen, die in der Hausverwaltung 
des Mechanischen Werks von Bu­
gulma (es ist der größte Betrieb 
der Stadt) schon mehrere Jahre ge­
leistet wird. Beteiligt sind daran 
Vertreter der Betriebsleitung, Mit­
arbeiter der Hausverwaltung, dar­
unter ehrenamtliche Erzieher des 
Hofklubs „Orljonok", der Fraüenrat 
und Lehrer der Schulen Nr. 11 und 
Nr. 5. Die Komsomolzen Sascha 
Galejew, Wowa Jakowlew, Wolde- 
mar Stukatcr und die Pioniere Iljas- 
sia Muchamedsjanowa, Igor Rja­
bow, Nina Beljakowa, die seit Be­
ginn des Schuljahrs den Rat der 
Kommandeure des Hofklubs bilden, 
sind eifrige Gehilfen der Erwachse­
nen.

Am Anfang funktionierte bei der 
Hausverwaltung nur ein Pionier­
zimmer. Später wurde dem Hof­
klub noch eine Zweizimmerwohnung 
zur Verfügung gestellt, aus der die 
Mieter in cm neues Wohnhaus 
übergesiedelt waren. Man richtete 
Bühne und Zuschauersaal ein, kauf­
te ein Klavier und andere Musikin­
strumente, Dame- und Schachspiel. 
Tischtennis usw.

Freilich liegt cs nicht nur an der 
Ausstattung der Räume, sondern an 
der Fähigkeit und dem Eifer J" 
Organisatoren dieser Arbeit. 
Frauenrat und die Erzieher 
Klubs wirken zusammen mit __
Lehrern, die in "der Schule die au­
ßerunterrichtliche Arbeit leiten, mit 
dem Komsomolkomitee und der 
Pionierfreundschaft. Die verschiede­
nen Sportwettbewerbe, interessante 
Spiele, Laienkunst, Treffen mit Ve­
teranen des Krieges und der Arbeit, 
bunte Abende — all das wurde gut 
geplant und gründlich vorbereitet. 
Und schon nach zwei Jahren war 
eine Werbearbeit unnötig geworden: 
Die Kinder und Halbwüchsigen 
kommen von selbst. Sie werden von 
den diensthabenden Erziehern und 
Komsomolzen, von den Mitgliedern 
des Frauenrats Marina Scdoikina, 
Diana Ignatjewa. Raissa. Balanow­
skaja u. a. immer willkommen ge­
heißen. Es sind Frauen, die nicht 
nur die Kinder lieben, sondern cs 
gut verstehen, sie nützlich zu be­
schäftigen.

Im Mikrorayon gibt cs etwa 1 000 
Schulkinder, darunter besuchen 85 
die Sportschule, 70 — die Station 
lür junge Techniker, 28 — die Mu­
sikschule. Außerdem kommen übe« 
30 Mädchen und Jungen in die Mu­
sikzirkel ■ des Klubs „Orljonok" 
nicht miteingcrccbnct jener Schü­
ler, die an den Laienkunstzirkeln in 
der Schule teilnehmcn.

„Wir stellen uns die Aufgabe, 
möglichst mehr Kindern eine nütz­
liche Beschäftigung zu bieten“, er-

der 
Der 
des 
den

klärte Maria Sijatdinowa, die Lei­
terin der Hausverwaltung. „Wir be- 
rücksichtigen die Fähigkeiten und 
Neigungen der Jungen und Mäd­
chen und fördern den Fortschritt ih­
rer Leistungen. So lernen jetzt meh­
rere unseYcr Zöglinge, die die Mu­
sikzirkel des Hofklubs zwei Jahre 
besuchten, in der Musikschule der 
Stadt, und nun träumen sie davon, 
ihre Ausbildung an Musikfachschu­
len fortzusetzen. Es freut uns sehr, 
daß es gelungen ist, ihr Interesse 
für die Kunst zu entwickeln, die 
Jugendlichen zu allseitig gebilde­
ten Menschen zu erziehen. Sehr 
wichtig ist die Liebe zur Arbeit. Und 
wissen Sie es ist merkwürdig: al­
le Kinder leben in wohleingerichte­
ten Wohnungen. Sie gehen in die 
Schule, werden zu Hause beköstigt, 
von den Eltern gepflegt, und in vie­
len Familien haben sie. außer ihren 
Schulaufgaben, gar nichts zu tun. 
Da kommen sie gern bei uns arbei­
ten. Ich meine auch körperliche Ar­
beit. Mit Vergnügen säubern die 
Schulkinder die Spielplätze in den 
Höfen vom Schnee, kehren den Hof. 
pflegen sommers die Grünanlagen, 
pflanzen Bäumchen und Sträucher 
im Frühling und HerbsL"

Es ging alles ganz gut. Nur 
machte es den Erziehern Sorge, daß 
der „Professor“ und einige Jungen 
dieser „Gruppe" unter den Besu­
chern der Spielplätze in den Höfen 
fehlten. Gerade damals wurde der 
Klub „Orljonok“ gegründet, zum 
Kommandeur des „Kampftrupps" 
der Jungen wurde Vitali L. empfoh­
len. Dieser Schüler der 6. Klasse 
(gegenwärtig lernt er in der neun­
ten) gehörte damals zu den 
„Schwierigen“, und der Klassenlei­
ter hatte gesagt: „Wo der L. ist, «Ja 
kann man etwas Unangenehmes er­
warten.“

Vitali reagierte auf den Vor­
schlag, den Kommandeur des 
Trupps zu machen, ruhig und ge­
lassen, als ob gerade nur er für die­
sen Posten in Frage käme.

„Hattest du das denn erwartet?“ 
fragte ihn die Erzieherin Helene 
Stukatcr.

„Ja", gab er prompt zurück. Doch 
schon im nächsten Augenblick sagte 
er leise: „Nein, ich wünschte es mir 
aber sehr...“

Der Junge änderte sich bald zum 
Bessern. Er lernte auch fleißiger 
und wurde ein vorbildlicher Schü­
ler.

Aber es ging nicht alles so glatt 
ab. Mehrere Halbwüchsige, die 
schon im Kinderzimmer der Miliz 
bekannt waren, setzten sich zur 
Wehr: „Wir kennen die Finessen... 
Mit eurem Klub wollt ihr uns nur 
die Freiheit rauben". Die Vorsitzen­
de des Frauenrats Galina Jegorowa 
und ihre Gehilfinnen gingen wieder­
holt in die Häuser und besuchten 
diese Familien. Es war eine mühse­
lige Arbeit, die pädagogischen Takt 
und große Geduld beanspruchte. 
Schließlich kamen auch der „Pro­
fessor“ und seine „Untertanen" in 
den Klub. Ihre Namen möchte ich 
hier aber nicht nennen.

Und die Väter? Wirken denn nur 
die Frauen auf dem Feld der Er­
ziehung? Das zweite Jahr besteht 
bei der Hausverwaltung der Rat 
der Väter, den der Rentner Alexan­
der Gotowzew leitet. Auch die 
Lehrer sind die eifrigen Gehilfen 
der Väter und der Frauen — sowie 
uer Vüterrat wird vom Partei- und 
vom Gewerkschaftskomitee des Be­
triebs tatkräftig unterstützL Gear- 

' beitet wird mit Elan im Winter wie 
im Sommer.

Ich glaubte, dieser Hofklub sei 
nur für Schulkinder. Darum wun­
derte ich mich, als ich eines Tagés 
unter ihnen sieben etwa dreijährige 
Knirpse bemerkte.

„Was tun aber die Kleinen hier?“ 
1 Helene Stukater lächelte: „Ganz 
1 einfach: die eine Mutter mußte jhs 
1 Warenhaus gehen, die andere woll­

te einen Kranken besuchen. Warum 
können unsere Zöglinge nicht zeit­
weilig die Paten solcher Kleinen 
sein? Einer hilft dem anderen, und 
die älteren erziehen die jüngeren. 

1 so. wie cs sich für eine große ein­
trächtige Familie ziemt.

I

Alex REMBES 
Tatarische ASSR

Für olympische Veranstaltungen
Das schwedische Touristenunter­

nehmen RESA, das sich im Auftrag 
des Nationalen Olympischen Ko­
mitees mit dem Vertrieb von Ein­
trittskarten für Sportvcranstaltun- 
Een der Olympiade 80 in seinem 

ande befaßt, wandte sich als ei­
nes der ersten Unternehmen an 
die Veranstalter der Olympischen 
Spiele mit der Bitte, die Quote lür 
die Eintrittskarten zu vergrößern. 
In dem Amt für das Eintrittskar. 
tenprogramm des Organisationsko­
mitees der Olympiade 80 wurde 
von dem Erfolg der im April be­
gonnenen Phase für die Realisierung 
der Eintrittskarten berichtet. Es 
sind bereits zahlreiche Anträge auf 
Vergrößerung der Quoten einge­
gangen, die aufmerksam geprüft 
werden. Das Organisationskomitce 
wird eine zusätzliche Menge von 
Eintrittskarten nur in der zweiten 
Phase ihrer Realisierung Vorschlä­
gen können, die für Oktober —

Dezember dieses Jahres festgelcgt 
ist.

Wie bekannt, sollen für die 
Sportveranstaltungen der Moskauer 
Olympiade 5.8 Millionen Eintritts­
karten verkauft werden, womit die 
ähnlichen Zahlen der Olympiaden 
in München und Montreal erheb­
lich übertroffen werden. 1.7 Mil­
lionen. oder mehr als 30 Prozent 
von der gesamten Zahl der Ein­
trittskarten, sind für ausländische 
Touristen bestimmt. 35 Prozent 
werden die Sportfreunde von Stadt 
und Gebiet Moskau bekommen, die 
bekanntlich zur Vorbereitung der 
Olympiade 80 den größten Beitrag 
leisten. 20 Prozent sind für Touri­
sten aus anderen Gebieten der So­
wjetunion bestimmt und schließlich 
soll der Rest der Eintrittskarten 
(etwa 15 Prozent) an den Fonds 
des Organisationskomitecs sowie 
als Reserve an die technischen 
Dienste gegeben werden.

Im Ausland werden die Karten

von Agenten verbreitet, die von 
Nationalen Olympischen Komitees 
ernannt werden und in der Re­
gel große Touristenuntcrnchnien 
sind. Heute stehen bereits in 77 
Ländern Agenturunternehmen fest.

Bei der Festlegung der -Quoten 
durch das Organisationskomitee 
der Olympiade 80 wurde die Be. 
völkerungszahl des entsprechen­
den Landes, die Popularität dieser 
oder jener Sportarten sowie der 
Beitrag des Landes zur olympi­
schen Bewegung und die zahlen­
mäßige Stärke der .Mannschaften zu 
den Spielen sowie der Umfang der 
Touristenbeziehungen zur UdSSR 
berücksichtigt.

Wie die Praxis gezeigt hat, er­
freuen sich im Ausland der 
stärksten Nachfrage die Ein­
trittskarten für Sportveranstaltun­
gen in Basketball, Boxen. Schwim­
men. Leichtathletik, Volleyball 
sowie für die feierliche Eröffnung 
und Schließung der Olympischen

Spiele auf der großen Sportarena 
des Zentralen Stadions in Lush- 
niki.

In dem Amt für das Eintritts­
kartenprogramm wurde betont, 
daß zahlenmäßig alle Länder oh­
ne Ausnahme viel mehr Eintritts­
karten als bei den letzten Spielctj 
bekamen. Wenn bei der Münchner 
Olympiade die USA 118 000 Ein­
trittskarten bekamen, so erhalten 
die Sportfreunde in den Vereinigten 
Staaten jetzt 219 000, für Austra­
lien sind diese Zahlen entspre­
chend 20 000 und 40 000 und für 
Kanada 22 000 und 54 000.

(TASS)

Die nächste N и mm er der 
..Freundschaft" erscheint am 
24. Mai
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